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Die Vorschläge der Gachverständigenkomiteeö.
Die Besetzung des Ruhrgebiets wird mit Stillschweigen übergangen.

Die Pläne der Sachverständigen.
Ein Auszug aus dem Bericht .

Paris , 8. April . Ter „Matin " veröffentlicht
^ nen Ausruft ans dem Bericht der Sachver -
Endigen .

Der Bericht des Komitees Dawes umfaßt
Zeiten . Er besteht 1 ) aus einem Bealeit -

^ief. den der Vorsitzende General Dawes

^
u « enscheinlich an die öffentliche Meinung Ame -

*' fa§ richtet ; 2) aus einem kurzen Bericht , in
die leitenden Grundsätze der Arbeit und die

^ olqerunaen . zu denen man aelanate . angegeben
3) aus dem eigentlichen Bericht : 4) aus

^ wa ig Anhängen , die von der größten Beden -
Uttn sind , weil sie den gesamten Text der Sta -
Uten der Goldemissionsbank . der deutschen

^ iichsbabngesellschaft und der Hypothekenbauk -
^ ellschaft für die deutsche Industrie darstellen .

Das t . Kapitel behandelt die
Sanierung der deutsche« Finanzen .

Um das deutsche Budget auszugleichen , ver -

^ vgen die Sachverständigen vom deutschen

Deiche x^ e sehr strenge Kontrolle über

JJ8 Ergebnis der deutschen Steuereinnahmen .
trotz der getroffenen Borsichtsmaßnahmen

wiederum die Finanzen in Unordnung gebracht
Verfehlungen in der Ausführung der Re -

^ ationsverpflichtungen eintreten würden , wür -
^ die Sachverständigen die automatische Ein -
^ tung einer alliierten strengen Kontrolle vor -

^ wen . der man die weitgehend st eti Be -
.

11ft tt i f f e zuerkenne . Die Sachverständigen
chlagen außerdem vor . das? ein Teil der Ein -
l>k>men . die Zölle , sowie gewisse Verbrauchs -
^Uern auf Tabak und Alkohol direkt an die

„
" der neuen Goldemissionsbank errichteten

abgeführt werben .

3. Kapitel : Die Goldemissionsbank .
Alles . was über die Sicherung der deutschen

ganzen gesagt sei . wäre wirkungslos , wenn
gleichzeitig die deutsche Währung saniert

ürde . Die Sachverständigen hätten deshalb
vollkommenen Plan für die Schaffung

'
1er internationalen Goldemissionsbank auf -

e" eHt , die später die Reichsbank , die Renten -
und die Schacht ' sche Goldkreditbank in sich

^
°»ehinen solle . Die Goldemissionsbank habe
te « Sitz in Berlin . Sie wird begründet mit

Kapital von 4 Milliarden Goldmark , ein -
* c ' lt in 4 Millionen Aktien , zahlbar in Gold

2j
, r in ausländischen Devisen . Eine Million

j werden der Reichsbank gegen Uebermitt -
ihres Aktivnms einschließlich des Jmmo -

^ ^ nbesitzes übermittelt und drei Millionen
tien werden den internationalen Zeichnern

t (, geboten . die natürlich im Aussichtsrat »er -
e ' e« sein sollen . Tic Deckung der ausgegebe -

^
' ' Banknoten müsse mindestens ein Drittel
8 Bettes des umlaufenden Geldbetrages aus -

"ochen .

3. Kapitel : Das Ruhrgebiet .
. ^^ achdem der Budgetausgleich und die finan -

^ e Sanierung in Deutschland erfolgt sei ,

s
° '

.
'bten die Sachverständigen datz die wirt-

^ ottiidjc Wiederherstellung nur unter einer Be -

ti(j
, (1Un9 au f die Dauer gesichert werden könne ,

t » wenn die wirtschaftliche Sicherheit

^ Deutschland wiederhergestellt werde . Ohne

n
^ Militärische Besetzung d e s R u h r -

^
6 ' e * ß anzuschneiden , erklären die

^ ^ verständigen , daß es nötig sei , Deutschland
^ e i e Verfügung in den von den Truppen

!t&
Ck ten Gebieten über seine Zolleinnahmen ,

seinen gesamten Staatsbesitz und über
Eisenbahnen , eingeteilt in regionale

&c
tcf,iouett ' wieder zu geben . Die Eisenbahnen

h e i u l a u d e s und des R u h r g e b .t e t s

ü6
töett durch citte interalliierte Kommission

um den normalen Betrieb ,d . h . die
Arbeit der Besetzungstruppen sicher zu stelle »

unb um alle Erleichterungen zu gewähren , für
eine eventuelle Wiederaufnahme der Besetzung .

4. Kapitel : Steigende Jahreszahlungen .
Um die finanzielle und wirtschaftliche Wieder -

Herstellung Deutschlands zu ermöglichen , schlagen
die Sachverständigen vor , daß man Deutschland
eine Herabsetzung seiner Verpflichtungen
gewährt . Diese Zahlungen seien wie folgt be-
stimmt :

Deutschland werde im 1 . Jahre eine M i l-
1 ia r d e bezahlen , aufgebracht durch die iuter -
nationale Anleihe von 800 Millionen Goldmark
ititö durch eine Verkehrssteuer , die 200 Millionen
Goldmark einbringen soll . Im 2. und 3. Jahre
soll Deutschland je 1200 Millionen Goldmark
und im 4. Jahre 1750 Millionen Goldmark
zahlen .

Deutschland könne nach Ansicht der Sachver -
ständigen vom 5. Jahre ab jährlich 2 4 6 0 Mil¬
lionen Goldmark zahlen , die dnrch die ver¬
schiedenartigsten Einnahmegnellen sichergestellt
werden sollen .

Vom 0. Jahre ab werde die Reparationskom -
Mission von Deutschland jährliche Zahlungen
verlangen , die nach einem gewissen Besserungs -
schein festgesetzt werden solle » , den das Komitee
Dawes bestimmt hat . Nach diesen Angaben sollen
die deutschen Zahlungen gradweise mehrere
hundert Millionen Goldmark zu den bereits ver -
langten 2500 Millionen Goldmark ausmachen .

Die oben genannten 2460 Millionen Gold -
mark seien , wie folgt , zusammengesetzt :

Bltbgeteinnahmen (darunter 300 Millionen
Verkehrssteuern ) : 1500 Millionen Goldmark :

Eisenbahneinnahmen <560 Millionen Goldmark ,
Einnahmen aus den Hypotheken des industriel -
len Besitzes : 300 Millionen Goldmark .

5. Kapitel : Die Reichseiseudahne« .

Diese sollen auf 50 Jahre an eine Gesellschaft
mit einem Kapital von 26 Milliarden Goldmark
verpachtet werden . Das Kapital besteht aus
2 Milliarden Vorzugsaktien , die zu % zugunsten
des Deutschen Reiches und zu % zugunsten der
Gesellschaft verkauft werden sollen . 13 Milliar -
den gewöhnliche Aktien , die entsprechend dem
Gewinn der Gesellschaft veränderte Dividenden
tragen und der deutschen Regierung übergeben
werden sollen , II Milliarden bevorrechtigte Obli -
gationen zu 6 Proz . (5 Proz . Zinsen und 1 Proz .
Tilgungsrate , wobei die Tilgung in 37 Jahren
beendigt , vom 4. Jahre ab durchgeführt werden
soll ) .

Diese letzteren sollen ^der Reparationskommis -
siou übergeben werden und nach dem 4 . Jahre
entsprechend obiger Berechnung 660 Millionen
einbringen .

Die Reparationskommission kann die in ihrem
Besitz befindlichen Obligationen auf dem iuter -
nationalen Markt anbieten und auf diese
Weise rasch etwa 10 Milliarden Gold -
mark flüssig machen . Um diese Flüssigmachung
z » ermöglichen , hätten die Sachverständigen
zahlreiche Garantien für die internationalen

Zeichner vorgesehen :

» ) Ein alliiertes Komitee das in dem Auf -

stchtsrat die nichtdeutschen Obligationsbesitzer
vertrete . Sie könnten namentlich die Tarife
erhöhen .

b ) Tie zur Verzinsung und Tilgung der be -
vorrechtigten Obligationen erforderlichen Snm -
men werden unmittelbar von den B r u t t o »
einnahmen , nicht von dem Nettogewinn der
Gesellschaft erhoben werben .

c ) Falls trotz allem die Zahlungen der Eisen -
bahngefellschaft an die Reparationskommission
eines Tages unzureichend für die Verzinsung
und die Tilgung der Obligationen würde , würde
die Reparationskommission das Defizit dadurch
decken , daß sie von dem Teile gewisser
Steuern , den die Eisenbahugesellschasteu jähr¬
lich an die deutsche Finanzverwaltung abzufüh -

reu hat , das Notwendige zurückbehält . ( Das
liefe darauf hinaus , daß das Reich in letzter
Linie die verantwortliche Garantie gegenüber
den Eisenbahnobligattvnsbesitzcrn trüge .)

6. Kapitel : Industrielle Hypotheken.
Der Plan sieht die Ausgabe von 5 Milliarden

Obligationen auf der Grundlage des industriel -
len Besitzes vor . die der Reparationskommission
übergeben werden sollen . 40 Jahre hindurch er -
forderten diese Obligationen eine Annuität von
300 Millionen Goldmark (Zinsen 5 Proz ., Til¬
gungsrate 1 Proz .) . Die Verwaltung dieser An -
nuitäteu sei einem Treuhänder übergebe » , der
die Zinsen dieser Hypotheken einzieht . Nicht
allein , daß jeder belastete Besitzer gezwungen
sei , diese Zinsen zu bezahlen , falls er sich nicht
der Beschlagnahme oder dem Verkaufe seines
Besitzes aussetzen wolle , sondern auch die d e u t -
scheRegieruug sei für diese Zahlungen ver -
antwortlich , in Ermangelung deren die Repara -
ttonskommissiou die Verzinsung und Tilgung
der Obligationen durch die Einbehaltung
von Steuern sichern würde , die an und für
sich an die deutsche Finanzverwaltung abzufüh -
ren wären . Die Einbehaltung solle erfolgen auf
Grund eines Systems , wie bei den oben äuge -
gebenen für die Eisenbahnobligationen . Diese
Garantie fetze die Reparationskommission in deu
Stand , ihre 5 Milliarden hypothekarischer Obli¬
gationen auf dem Geldmarkt anzubieten » nd
rasch flüssig zu machen .

7. Kapitel : Kouoertierung der deutschen
Zahlungen .

Summa Summarum hängen die verschiedenen
Kapitalien , die zu dieserMindestjahreszahluug von
2K Milliarden beisteuern , eng miteinander zu -
sammen . Jedes Defizit unter einem dieser Ge -
sichtspunkte werde einer gleichartigen Forderung
der Reparationskommission gegenüber den an -
deren Kapitalien entsprechen . Ein Defizit bei
den Eisenbahnen oder den Hypotheken würde
gedeckt werden dnrch Mittel aus den fiskalischen
Einnahmequellen desReiches , die über die vorge -
sehenen Beträge hinaus erhoben werden . Die
Sachverständigen betrachteten dieses letztere Sy -
stem als schwieriger als die Frage , wieviel nnd
wie Deutschland zahlen soll . Sie schlagen die
Errichtung eines st ä n d i g e n Komitees be-
stehend aus 5 Kommissaren vor , von denen jeder
einzelne Spezialist sei und zu denen je ein von
der Reparationskommission vorgeschlagener und
von der Regierung genehmigter Borsitzender
hinzukommen soll . Dieses Komitee soll die Lei -
tung eines verwickelten Mechanismus iune -
haben , der in letzter Linie die Aufgabe hätte ,
einerseits die Konvertierung der Kapitalien
vorznnehmen , andererseits , gewährte Kapitalien
zu vermitteln , die vorübergehend in Deutschland
belassen werden müssen , weil sie sich im Augen -
blick nicht konvertieren ließen .

Ueberreichung der Sachverständlgenberichte
Mittwoch früh .

t . Paris , 8. April . Die Reparationskommis -
siou wird morgen vormittag 10 Uhr die Berichte
der Sachverständigenkomitees entgegennehmen .

heute Verhandlungen mit der Micum in
DüssÄdorf .

t . Paris , 8. April . Aus Brüssel wird gemel -
det . daß „Denticr Heure " zufolge heute in Düs -
seldorf eine Zusammenkunft zwischen den Ruhr -
industriellen und Vertreter » der Micum wegen
Verlängerung der industrielle » Abkomme » er -
folgt . In maßaebenden srauzösischen und bel¬
gischen Kreisen ist man überzeugt , daß trotz der
Rede Stresemanns eine Verlängerung der Ab -
kommen zustande kommen wird .

Eine zweite Niederlage der Arbeiterregierung.
t . London , 8 . April . Die Arbeiterregierung

hat gester » abend noch eine zweite Niederlage
erlitten . Sie beantragte die Ratifizierung ver -
schiedene , wehrend des Krieges gemachter Aus -
gäbe « . Der Antrag wurde .tftt 207 gegen 170
Stimmen abgelehnt . Politisch mißt man jedoch
dieser Abstimmung keine Bedeutung bei .

Das Wahlergebnis in
Bayern.

München. 8. April . Gesamtergebnis der Wah.
len zum Bayerischen Landtag sin Klammern dte
Ergebnisse von 1020) : Es wurden abgegeben für
die :

Sozialdemokratische Partei 433 821 ( 486 000) .
Deutscher Block 73 818 ( 234 000 ) .
Deutsch - liberale Landespartei 29 416.
Kommunistische Partei 203017 (24 000) .
Beamtenpartei Rückert 4504.
Deutsche Volkspartei 5625.
Christlich - soziale Partei 22 929.
Beamtenliste Kratoftel 19 480.
Völkischer Block 491 862.
U .S .PD . 2393 (382 000 ) .
Vereinigte nationale Rechte 197 509 ( 406000 «.
Bayerische Volkspartei 919 587 ( 1 166 000) .
Bayer . Mittelstandspartei Tüdgau 6828.
Bayer . Bauern - und Mittelstandsbnnd 207 422

(284 000) .
Mieterliste 899 .
Republikanische Partei 285.
Heimattreue Coburger 7833.
Stuebler 5822.
Die endgültigen Zahlen für den Volksenlicheid

sind noch nicht ganz vollständig . Es stimmten
mit „ja " 1224 017 nnd mit ..nein " 1 268 892 Stim -
men .

Paris und die bayerischen Wahlen.
t . Paris , 8. April . Das Ergebnis der bayeri -

schen Wahlen hat in Paris eine gewisse Ueber
raschnng hervorgerufen , nnd zwar weniger we -
gen des Mißerfolges der Volkspartei , als in
erster Linie dnrch die Förderung der Kom -
muni . ften .

Besprechung des Reichskanzlers
mit den Ministern der süddeutschen

Länder.
Am gestrigen Montag fand aus Einladung

des Reichskanzlers Dr . Marx in Frankfurt eine
Zusammenkunft mit den Ministern der süddent -
schen Länder statt . Bon der Reichsregierung
waren außer dem Reichskanzler erschienen :
Reichssinaazminister Dr . Luther . Reichswirt -
schastsmiuister Hamm . Staatssekretär Bracht
und Ministerialdirektor von Schönebeck .

Bayer » entsandte seinen Ministerpräsidenten
von Änillina und den bayerischen Gesandten in
Berlin Liener .

Vom badiichen Staatsministerium waren
Staatspräsidei » Dr . Köhler , Justizminister
Trunk und Unterrichtsminister Dr ? Hell¬
vach . sowie der Gesandte Dr Nieser ,

von Hessen Staatspräsident Ullrich . Ar -
beitsminister Raab nnd Finanzminister Henrich
neben dem hessischen Gesandten v . Biegeleben
anwesend .
« Württemberg war in letzter Stunde durch den

Rücktritt der Regierung am Erscheinen verhiu -
dert .

Die mehrstündige Aussprache befaßte sich mit
den Fragen der inneren Politik , die in der nach
sten Zeit Gegenstand der Beschlußfassung des
Reickskabinetts kein werden .

Kriegstribute.
Paris . 8. April . Nach einer Havasmelduug

ans Mainz erhält Frankreich auf Grund von
Abmachungen , die der französische Oberkvmmis -
für Tirard in Koblenz mit der deutschen ckemi -
scheu Industrie getroffen hat , seit einiger Zeit
beträchtliche Mengen K u u st d ü n g e r aus Re -
paranvnökonto . Außerdem seieu in der ver -
gangenen Woche Züge mit Kartoffeln nnd
Rübsamen nach den zerstörten Gebieten vvn
Frankreich abgegangen .

Die amerikanischen Schadens-
erfatzanfprüche.

Washington . 8 April . Tie gemischte Schaden -
ersatzkvnlu,Ission hat die Entscheidung gefällt .da >! 4 <utschland nicht verpflichtet sei . eine Ent -
schädig » ng für die Zerstörung von Schissen >„
bezahlen , die vrit den Bereinigte » Staate »
während des Krieges zu Zwecke » der Kriegs -
transporte gegen Deutschland verwendet wurden .

■ö
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Aus der Pfalz .
ls . Ludwigsbafen . 8. April . Die Rheinische

Kohlen - und Briketthandlung tritt in einer öf-
sentlichen Erklärung in den Ludwigshafener
Blättern der Nachricht entgegen . das ! der sranzö -
fische Provinzdelegierte für die Pfalz , General
de Metz . Gründer und Gesellschafter der Firma
und das? die Firma der Ableger eines marlon -
bischen Unternehmens sei . Die Firma stellt feit ,
daß die Gesellschafter der Firma sämtlich Psäl -
,*cr seien und daß sie selbst ein selbständiges Un -
ternehmen fei .

Unter Nachlas , ihrer Reftftrasen wurden die
während des Rhein - und RuhrkampfeS r>er -
urteilten Gendarmeriebeamten , Sicherheitskom -
mifsar Settelmeier aus Lachen . Stationskom -
Mandant Sacherl auö N e u st a d t und Wacht-
meifter Ruckriegel aus N e u st a d t aus dem
französischen Gefängnis entlassen .

Dem vor etwa einem Jahr ausgewiesenen Di¬
rektor des Postamtes Neustadt Moos wurde die
Rückkehr in die Pfalz von der Rheinlandkom -
miffion gestattet . Direktor Moos hat die Lei -
tung des Postamtes in Neustadt wieder über -
nommen .

Der Zusammenstoß zwischen dem deutschen
Gendarmeriewachtmeister Beutner und dem se-
varatistischen Bürgermeister von Es -
singen Bierle ist dadurch verursacht worden ,
daß in der Nacht vom 2 ./8 . dieses Monats in die
deutsche Gendarmeriestation in Essingen mehrere
Schüsse abgegeben worden sind . Der Gendar -
meriewachtmeister Beutner war mit der Unter -
suchung dieses Vorsalles beauftragt . Im Ver -
lauf seiner Erhebungen geriet er in einer Wirt -
schaft in Essingen mit dem separatistischen Bür¬
germeister in einen heftigen Wortwechsel , in
dessen Verlauf er sich von Bierle bedroht fühlte
und auf ihn einen Schuft abgab . Bierle wurde
lebensgefährlich verletzt . Die Nachricht , daß er
gestorben fei , entspricht nicht den Tatsachen .
Gendarmeriewachtmeister Beutner , der angibt ,
in Notwehr gehandelt zu haben , wurde auf Ver -
anlassung der deutschen Staatsanwaltschaft ,iur
Klärung des Borfalles verhaftet . Bierle , der
während der Separaiistenherrschaft ossen auf die
Seite der Separatisten trat und sich dadurch iu
Widerspruch mit der ganzen Gemeinde setzte, hat
sich geweigert , sein Amt als erster Bürgermei -
ster niederzulegen , sodaß kürzlich der ganze Ge -
meinderat von Esiingen zurückgetreten ist.

Stimme»» der Pfalz zu den Wahlen in Bayern -
LudwigShasen , 8 . April . Das Ergebnis der

bäuerischen Landtagwahlen hat bei allen Parteien
der Pfalz , mit Ausnahme der Kommunisten ,
Bedauern über das - Anwachsen des Radikalis -
mus ausgelöst , wenn auch an sich der Ausgang
der Wahlen nicht sehr überraschend gewirkt hat .
Man vermag in der Pfalz , wo sich die Parteien
zur Verteidigung des Deutschtums zu einer
Einheitsfront zusammengeschlossen nnd
hinter dieses große Ziel die Parteiinteresien zu -
rückgestellt haben , kein Verständnis für die Par -
teizerfplitterung uud den Radikalismus aufzu -
bringen , und für die Art und Weise , wie der
Wahlkampf im rechtsrheinischen Bauern geführt
wurde . Die pfälziiche Bevölkerung ist durch die
Erfahrung der letzten fünf Jahre außenpolitisch
so geschult , daß sie die Hohlheit der radikalen
Phrasen durchschaut und klar erkennt , das ! da -
mit dem deutschen Vaterland und vor allem dem
besetzten Gebiet nicht geHolsen werden kann , im
Gegenteil nur geschadet wird , da das besetzte
Gebiet für alle Unklugheiten und Unbesonnen -
heiten , die im rechtsrheinischen Teutschland von
radikaler Seite begangen werden , bitten mus, .
Diese Auffassung kommt in den Betrachtungen
der pfälzischen Blätter zu dem Wahlergebnis
Nim Ausdruck . „Wenn dieses Wahlergebnis ein
Prognostikvn für die Landtagswahlen in der
Pfalz sein sollte , dann wäre es bitter schlecht um
unsere Heimat bestellt .

" schreibt die der Deutschen .
VolkSpartei nahestehende „Pfälzische Rund¬
schau"

. ist zu hoffen , da « die gestrigen Bei¬
spiele im rechtsrheinischen Bauern schrecken und
wir vor neuen Parteien und Abiplitterungen in
der Pfalz bewahrt bleiben . WaS wir brauchen ,
ist nicht der Radikalismus von rechts nnd von
linTü . sonder » die verantwortungsbewußte ,
staatsbejahende Mitte . Das Blatt untersucht
dann die Ursachen , die das Wahlergebnis in

Bauern ermöglichten und kommt zu dem Schluß ,
daß eine aus mehr Verständnis für die bauerische
Eigenart gestützte Politik der Berliner
Stellen der radikalen Rechtsströmung in wei -
ten Kreiden des bayerischen Bürgertums Ab -
bruch getan hätte . Das , die Völkischen jedoch nur
etwa 20 Sitze im Landtag werden einnehmen
können , kann sich die Regierung Stresemann
und mancher ihr nahestehender Pfälzer zuschrei -
ben , denn hätte Stresemann in jenen Tagen
Lossow 'scher Gehorsamsverweigerung die nüch -
terne Ueberlegung verloren und — wie ihm
Eifrige raten wollten — Reichswehr marschieren
lassen , so wären die folgen bei diesen Landtags -
wählen stark in Erscheinung getreten . Die
„Neue Pfälzische Landeszeitung " beginnt ihre
Betrachtung über die Wahlen mit den Worten :
Gott mit Dir , Du Land der Bayern ! So möchte .
man wehmütig und flehentlich ausrufen , wenn
man die ersten Resultate aus den Landtagswah -
len überschaut . Es kam . wie man befürchten
wußte : der Radikalismus hat gesiegt , und zwar
in der Hauptsache der Radikalismus von rechts .
Jedenfalls ist von diesen keine vernünftige deut -
sche und erst recht keine gute bayerische Politik
zu erwarten . Von diesem Gesichtspunkt aus be-
trachtet , haben die am 4. Mai stattfindenden
Wahlen in der Pfalz eine besondere Bedeutung .
Das Blatt hofft , daß die pfälzischen Wahlen
wohl auch in etwas noch manches korrigieren
können und werden .

Das Gutachten
der Sachverständigen .

Ein Kompromiß mit den militärischen Forderungen
Frankreichs.

Paris , 7 . April . Das „ßd ) d de Paris " erklärt ,
die neue Verzögerung des Berichtes der Sach -
verständigen hätte keinen sichtlichen Grund . Am
vergangenen Donnerstag sei das letzte Hinder -
nis behoben worden . Hier habe es sich um die
wirtschaftliche Einheit Deutschlands gehandelt ,
und man habe die üblichen Kompromisse
abgeschlossen . Seit dieser Zeit beschäftige man
sich nur damit , den englischen mit dem franziifi -
schen Text , die beide Gültigkeit haben follen , in
Einklang zu bringen . Ziemlich genaue Mittet -
lungen über den Bericht der Sachverständigen
seien in der Presse bereits erschienen .

Eine große Ueberraschuug könne daher aus
dem Inhalt des Berichtes nicht mehr entstehen ,
aber es sei , so bemerkt das Blatt , ein wich -
t i g e r Punkt vollkommen anßer ach » gelassen
worden und zwar , »velche Haltung ivürden die
Sachverständigen hinsichtlich der politischen
Durchführung ihrer Pläne einnehmen . Theore -
tisch stehe eS ihnen nicht zu , darüber eiue Ansicht
zu äußern , denn nur die alliierten Regierungen
seien ermächtigt , sich über Sanktionen und
Garantien auszusprechen , aber die Sachverstän -
digen hätten die Frage doch nicht ganz außer
acht lassen können , weil gewisse Empfehlungen
nnd die Wiederherstellung der finanziellen Ein -
beit der deutschen Reichsbahn eine Aenderung
des augenblicklich in den besetzten Gebieten
geltenden Regimes in sich schließe . Ausländische
Blätter hätten sogar sagen können , daß man
das Ende der militärischen Besetzung emp -
fehle . Das sei aber nicht richtig . In dieser
Hinsicht müsse man sich all die Rede Poincarss
vom 2. April halten . Man könne daher ver -
sichert sein , daß die Sachverständigen in allge -
meinen Redewendungen die Aenderung des heu -
tigen Zilftandes in dem Maße empfehlen wür -
de» , in dem er die wirtschaftliche Wiederherstel -
luug Deutschlands verhindere . Ohne Zweifel
habe der Zwischenfall vom Donners -
tag auf diesen Fall beziig .

Ferner würde der Bericht wahrscheinlich fest-
legen , daß jede beabsichtigte B e r f e h -
l u n g Dentschlanbs die RüÄehr zu dein von
Frankreich und Belgien seit 15 Monaten geschas-
feen Garantiesystem nach sich ziehe . Das Blatt
spricht sich schließlich »viederum gegen die Emp -
fehlnngeu der Tachstverstänbige » aus , und stellt
die Frage , ob die »n i l i t ä r i s ch e B e s e tz u n g,
ivenn sie einmal von der wirtschaftlichen getrennt
sei , sich überhaupt halten könne .

Mit dem Zwischenfall vom Donnerstag ist die
mit großem Staunen aufgenommene Erklärung

PoinearSs gemeint , daß die französischen Tr »»p-
pen unter allen Umständen ander
Ruhr stehen bleiben , auch dann , wenn
die Sachverständigen empfehlen , das jetzige wirt -
schaftliche System zu ändern .

VerschiedeneMeldungen
Sieg der Faschisten bei den Wahlen in Italien .

Rom , 7 . April . Bei den gestrigen Kammer-
wählen war eine außerordentlich starke Betet -
ligung der Wähler zu verzeichnen . Die natio -
nale Liste der Regierungspartei steht
mit einer überwiegenden Mehrheit an
der Spitze .

Starkes Erdbeben in England.
London, 6. April . Durch schwere Erdbeben-

stöße , die gestern abend in ganz Derbyshire wahr -
genommen wurden , »vurde in Southnornenton
großer Schaden angerichtet . Die Fenfterfchei -
ben und die Schornsteine stürzten ein . Die ganze
Bergwerkstadt sieht aus , als »venn sie beschossen
»väre . Die Bewohner stürzten während des
Bebens aus die Straße , da sie eine furchtbare
Grubenexplosion vermuteten . Menschenleben
sind nicht zu beklagen .

Ein englisches Unterseeboot ausgelausen .
t . London , 8 . April . Das englische Untersee -

boot „L 25" ist im Verlause von Flotteninanö -
vern bei Shingol unweit der Insel Wight auf -
gelaufen . Ein Zerstörer und ein Wasserflug -
zeug sind unverzüglich zur Hilfeleistung abge -
gangen . Das U- Boot soll nach letzten Meldun -
gen nicht ganz unter Wasser liegen , und inan
hofft , daß es ihm gelingt , bei Einsetzen der Flut
sich aus seiner jetzigen Lage zu befreien .

Die Bevölkerungsbewegung
in Frankreich.

Das .Journal Ofsieiel " wird in den nächsten
Tagen die Bevölkerungsstatistik Frankreichs für
das Jahr 1923 veröffentlichen . Hieraus ergibt
sich folgende Uebersicht :

auf le
10 000 (Sirttt).

1923 1922 1923 1922
Eheschließungen 356 501 383 220 182 195
Ehescheidungen 23 599 27 684 — —
Lebendgeburten 761 861 759 846 194 194
Todgeburten 33 591 34854 — -
Todesfälle Minder

bis l Jahr , 73288 64 889 — —
Todesf . insgesamt 666 990 689 267 170 170
Geburtenüberschuß 94 871 70 579 24 18

lieber den Kinderreichtum Frankreichs belehren
uns die folgenden Ziffern : Dieselben sind un -
längst zusammengestellt worden von Gustave
HervS , dem Heransgeber der „Victoire " . Da -
nach hatten :

955 000 französische Familien 4 Kinder ,
543 000 „ „ 5 „
315 000 „ 6
185 000 „ „ 7 „

95 000 8
45 .1* 10 . .. _ „ 8 . Ä . .v
2t 600 „ IQ ..

• 8000 „ 11
3 500 „ „ 12 „
1 400 „ „ 13 „

500 „ 14 „
400 „ „ 15 „ nnd

mehr .

Die Militärdienftpflicht der Türkei .
Ueber die neue M i l i t ä r d i e n st p p s l i ch t

in . der Türkei liegen nunmehr ausführliche
Nachrichten vor . Danach hat die Natioualver -
sammlnng von Angora die allgemeine Dienst -
Pflicht eingeführt für alle Türken von 18 bis
40 Jahren . Tie aktive Dienstzeit beträgt drei
Jahre . Nichtmohammedaner können sich da -
von durch Zahlung von 300 türkischen Pfund
jährlich loskaufen . Gleichzeitig wurden drei
Jahresklassen einberufen .

Die Militärdienstzeit für die Marine ist in -
dessen noch nicht endgültig geregelt , da die tür -
kische Kriegsmarine selbst ftoef ) im ersten Sta¬

dium ihrer Entwicklung steht . Die türkische
Kriegsmarine besteht vorerst nur aus Schiffen
ohne modernen Gefechtswert , »titd zwar sechs
veralteten Panzerkreuzern , zwei kleinen Kreu -
zern , sieben Torpedobootsjägern , sechs Torpedo -
booten , acht Kanonenbooten , drei Minenleger »
und mehreren kleineren Schiffen von unter «
geordneter Bedeiltnng . W . S .

Oer französisch eingestellte
Völkerbund .

Der Völkerbund rückt dur chdie Politik der
jetzigen englischen Regierung immer mehr in
den Vordergrund der großen internationalen
Auseinandersetzungen . In Teutschland hat der
Völkerbund bisher , abgesehen von kleinen , kaum
ausschlaggebenden Kreisen , keine Sympathien er-
wecken können , so sehr auch der Völkerbunds -
gedanke als solcher auf aufnahmefähigen Bode »
gefallen ist . An dieser deutschen Einstellung zu
dem Völkerbund hätte vielleicht die Erklärung
des jetzigen englischen Vertreters im Völker -
bund , Lord Parmoor , bei Beginn der derzeitige »
Völkerbundstagung etwas ändern können , wenn
nämlich den Worten auch die entsprechenden Ta >
ten gefolgt wären . Das ist nicht der Fall . J ">
Gegenteil : Die Beschlüsse , die der Völkerbund in
der abgelaufenen Sitzung gefaßt hat , können nur
die Ueberzeugung stärken , daß Frankreichs Ein -
sluß im Völkerbund mehr denn je vorherrscht .
Alle seine Entscheidungen sind im Sinne und in»
Interesse Frankreichs gefallen , wiewohl fast alle
diefe Entscheidungen Wortlaut oder Geist btf
Versailler Diktats verletzen .

Zunächst die D a n z i g e r Frage . Der Völ -
kerbundsrat stimmt dem Antrage Polens am
Errichtung eines Munitionslagers im Danzigcr
Hafen zu . Er verletzt mit diesem Beschluß n -M
nur die Versailler Bestimmungen , sondern nun)
die internationalen Bestimmungen über die La-
gernng »tnd über den Verkehr mit Explosivstoüci »
in den Handelshäfen . Der Beschluß erhält >' in.e
besondere Beleuchtung , »venn man erfährt , da «
er erfolgte , um Polen für die tschechisch - polnisM
Grenzentscheidung zu entschädigen , eine Et " '
scheidnng , die zugunsten des jüngsten französischen
Verbündeten , der Tschechoslowakei , und au >
Wunsch Frankreichs erfolgt ist . Tic übn -
gen Danziger Fragen sind nicht gerade nebe »»'
sächlicher Art — hat man einfach von der Tage « '
ordnuug abgesetzt — weil Polen und Frankre »̂
eine Entscheidung zurzeit nicht wünschen .

Dann die S a a r f r a g e . Solange der Völker -
bund das Saargebiet verwaltet , solange befinde '
sich französische Besatzung zu Unrecht an
der Saar . Die Bevölkerung des Saargebiei »
hat in zahlreichen iingaben Schaffung vertrat
licher Verhältnisse gefordert , hat auf die dvücke » '
den Lasten , die dem Saargebiet durch die n"'
berechtigte Anwesenheit der französischen Tru ? '
pen entstehen , verwiesen , ha » die zahlreiche »
lieber griffe des französischen Militarismus
gekennzeichnet . Und schließlich hat der Völker '
bundsrat erkannt , daß es nich » so weiter »et!>-
Er hat die Regicruna .skommission des Safrv
gebiets aufgefordert , die vorgesehene örtliK °
Gendarmerie beschleunigt auszubaueu . damit da»
französische Militär zurückgezogen werden ktznn

"
Die ReHterungskommisfton har fiel» . dagegen ß £"
wehrt Und ebenso Frankreich , das die L»stc?
der Besatzung des Sagargebiet „uneigenuü ^
aus angeblich „eigener Tasche " zahlt . Zuerst
gründete die Saarregierung ihre ablehne ' '^
Haltung mit dem im Saargebiet angeblich
vorhandenen geeigneten Personal sür die
liche Gendarmerie . Jetzt sind es die angebt ^
zu hohen Kosten , die diese Gendarmerie d f !jr
Saarbudget verursachen würde . Die in $ el"
anwesenden Vertreter der Saarbevölternng
klärten sich in einem Schreiben an den Vot .

1^
'

bundsrat wiederholt bereit , diese Kosten iviu >s
zu tragen , »venn ihnen die französische Besatzw ^
und damit drückende finanzielle und andere VJ

'
sten genommen ivürden . Zie weisen auch «% .

'
daß die Regierungskommission die Zahl der i"
Saargebiei anwesendcn französischen Trupp ?,
niemals richtig angegeben hat und daß >'
höher »st , als hn Rat angenommen wird .

Vertragsbestimmungen und Vernunft
schlagen in Genf nicht durch , lediglich das &
» öfifche Interesse und der sranzöfische Einst '"'

Feinde .
Von Hermann Waguer .

Man sagt , es gebe Menschen , die so gut seien ,
daß sie keinerlei Feinde hätten . Das ist ein
Unsinn . Erstens einmal gibt es keine Menschen »
die so gut sind , daß sie keine Feinde haben , und
zweitens . wenn es sie gäbe , dann wären gerade
sie diejenigen , die die meisten Feinde hätten .
Denn alles Böse ist der Feind des Guten . Aber
vielleicht ist es so, daß es Menschen gibt , die so
temperainentslos sind , daß sie sich nuinöglich
Feinde schaffen können . Denn Feinde schafft
man sich , man bekommt sie nicht mühelos ,

',ie
find ein Verdienst . Ja , ma »r kann rnhig so weit
gehen , daß man die Größe nnd Bedeutung eines
Menschen nach der Anzahl und nach dem geisti -
gen Gewicht der Feinde einschätzt , die sich zu
schaffen ihm ebenso sehr Notwendigkeit wie Ehre
war . Und ist es eigentlich nicht sehr erstaunlich ,
daß man einem Toten »vohl die Freunde nach -
^ ahlt , die ihn betrauern , nicht aber die Feinde ,
die über seinen Tod Freude empfinden ? Sicher -
lich hat der . der iveuig Feinde hat , auch iveuig
freunde . Bekannte , die ihn für einen netten
Kerl erklären , mag er sehr viele haben , ja .
Aber ein netter Kerl zn sein , ist keine Ehre . Es
ist auch kein Vorzug . Eine Bequemlichkeit ist
es , sonst nichts . Bedeutende Menschen find un¬
bequem , nnd Genies sind nicht selten Ekel . Was
tut das ? Nichts . Kroße ivohut erst in dem ,
de '.» wir lieben , obwohl »vir ihn eigentlich hassen
müßten .

Ein Mensch , der auf sich hält , »vird daher gut
daran tun , auch ans seine Feinde zu halten . Er
wird sich sagen , daß es viel leichter ist . einen auf -
richtige « Freund als einen aufrichtigen Feind
dauernd an sich zu fesseln , und er »vird daher
alles tun und nichts unterlassen , »vas geeignet
ist , ihm eine Feindschaft , die Ehre bringt , auch
zn erhalten . Wte fesselt man einen Feind an
sich ? Keinesfalls dadurch , daß man mit ihm
paktiert . Ein Feind , der etlvas »vert ist , will
nicht gekitzelt , er »vill geschlagen fein . Und wie
schlägt man seihen Feind ? Sofern man seiner

ivert ist , ganz bestimmt nicht von Hinte »». Man
packt ihn von vorn und läßt ihn erst dann los ,
»venn entweder ihm oder einen » selbst die Kräfte
zn einem weiteren Kamps ausgehe »». Es ist keine
Schande , einem starken Feind zu unterliegen .
Aber es ist noch »veniger eine Ehre , auf einem
Fei »»d , der sich für uns als zu schwach eriviesen
hat , täppisch herum zu traiupclu . Man kann
deshalb in der Wahl feine ? Feinde nicht vorsich -
tig genug sein . Man darf sich nur gleichiveriige
Feinde »vählen . - Freunde , die zu einein auf -
blicke »», erträgt man zur Not . Feiitde dagegen ,
zu denen inan herabsehen mnß , verderben einem
die Frende a »n Lebe »». Ein großer Feind , dm ,
man standhält , wiegt tausend kleine Freunde
auf , deuen man vielleicht nicht standhält , »venn
man nicht sehr charakterfest ist . Denn viele
Freunde sind des Löwen Tod .

Das Leben ist »veder eine Kinderbewahrnngs -
anftalt noch ein BersorgnngSheim für Greife ,
die endlich der wohlverdienten R »»he pflegen
möchten . Das Leben ist ein Kampf . Ein Kampf ,
in dem sich letzten Ende iminer der durchsetzt , der
kräftig ist . Es »vird daher kaum ein Fehler sein ,
wenn einer , der das erkannt hat , sich rechtzeitig
sür diesen Kainpf trainiert . Aber nian kämpft
in diesem Kamps ums Dasein »»icht mehr mit
deu Fäusten , sondern mit Energien , die »nan
ans feinem Herzen nnd ans seinem Charakter
holt . Daraus folgt , daß man fein Herz stark
nnd seinen Eharakter fest machen mnß . wenn
man mit einiger Aussicht aus Erfolg dem Feinde
ans Leben will . Wer aber ist der Feind ? Unser
Feind ist der , der es ans das abgesehen hat , was
unserem Herzen »vert ist . Je nach der Beden -
tnng nnd Größe der Dinge , an die wir unser
Herz häi »gen . »Verden wir deshalb große oder
nur kleine Feinde haben . Der eine verteidigt
sein Vaterland , der andere sein Ideal , der dritte
eine Frau , der vierte gar nur ein Bank -Depot .
Je kleiner der Feind sein »vird , den »nan be-
kämpft , umso armseliger »Verden anch die Waffen
sein , deren man sich bedienen muß . um ihn zu
schlagen . Es gibt Menschen die mit ihrem Her -
zen . und es gibt jfcw—M' cn . die nur nnt ihrem
Verstand käinpscn . Es gibt aber auch Wege -

lagcrer , die aus dem Hinterhalte der Berkum ,
dung vergiftete Pfeile auf die Wahrheit schießen ,
die sie Haffen . Das sind keine Feinde , sondern
nur Du »nmköpse . Sie ahnen nicht , daß Lügen
stumpfe Waffen sind und daß die Wahrheit un -
verwundbar ist.

Ist es ivahr , solle » wir unseren Feind auch
lieben ? Daß wir ihn achten , das ist das Min -
beste , was er von uns » erlangen kann , sofern er
ein Feind ist , mit dem wir uns vor uns selber
sehen lassen können . Ist er aber gar ein Feind ,
der uuseren inneren Kräften die höchsten Proben
anfgibt , dann »verde »» wir kanm >»mhin können ,
ihn auch zn lieben . Wir liebe » in ihn » unsere
eigene Kraft , die er davor bewahrt , an Nichtigem
zn erschlaffen . Er ist der , der uns vorwärts
treibt . Und aufwärts !

Ehester unöMust ?
Intimes Konzert des Bachvereins . In einigen

einleitenden Worten betonte Professor Heinrich
Kaspar S ch m i d die Ziele , den Zweck dieser
Veranstaltungen , nämlich : das musikalische
Leben der alten und neuen Knnst zu fördern ,
das Interesse vor allem für junge , noch nicht
bekannte Tonsetzer zu wecken , und in vornrte »ls -
loser Weise auch neuen Strömungen auf musi -
kalischem Gebiete Einlaß zu gewähren . Wie oft
Wertvolles im Verborgenen blüht und reift , das
konnte man an den folgenden Darbietungen
ivieder einmal konstatieren . Der 29jährige
Wiesbadener Komponist Hans Fleischer
»nachte im Verein mit dem Geiger Ernst
G r o e l l mit einer Reihe seiner Kammer -
musiklverke bekannt . Eine stattliche Anzahl von
Kompositionen ist in verhältnisinäßig kurzer
Zeit aus der Feder des jungen Tonsetzers ge-
flössen . Alle sind noch Manuskript : sie umfassen
die Formen von Lied an bis zur Sinfonie mit
Bevorzugung des eigentlichen Kammermusik -
stils , dem Streichquartett und der Sonate . Das
gebotene Programm setzte sich aus zwei Brat -
schensonaten , der Schluhfuge einer Violinsonate

und einer Numuier aus einem Stimmung
bilderzyklus für Violine und Klavier , „SR .

0? ,,lieber " betitelt , zusammen : seine Reihenftu
war ungefähr identisch mit der Entstehungsso ^^
so daß der Entwicklungsgang öes Tonschöpi ^ .
deutlich zu beobachten war . Die Basis , auf «"L
cher der junge Künstler arbeitet , höchster
krischer Ernst , absolutes technisches vollkoM ^ ,
nes Können , Ehrlichkeit und Schlichtheit

*
£>

Empfindung , ist die denkbar beste und güirft ' fl.
'

Der Jdeenkreis erinnert mitunter stark an l.
Max Regers , auch die Art der Themeuentw ' . ,
lung und das dilrchans kontrapnnktifche
sprcchungsbcdttrfnis sind dem Meister wese? '
verwandt . So fein ziseliert die einzelnen Tc >
die sich zivar in kräftigen Kolltrastivirkunö '
ergehen , der Konipositionen auch sind , so
sind irgendwelche Klüfte spürbar . Alles ist d 'N

^aus logisch , alles ist aus einem großeni- ■ mm licqn ""herauöcinpsnndcn , gestützt auf eine beträo
Gedankentiefe .

c»l!
Die Interpretation »var schlechthin

der Kompvnist besitzt genügend Klaviertew ^
um allem Handwerklichen seiner Werke 0e

tfIt>
zu werden , der ganz vorzügliche Geiger j,
Bratschist scheint mit Herz . Seele , Ton „
Können ganz auf moderne M »»fik eingesteU '
sein . Nach diesem schönen , stimlnungsn ' arn ^
Abend hegt man den Wunsch , recht bald „
mehr aus dem schöpferischen Schatzkästle »n
HanS Fleischer kennen zn lernen .

w
]

6 » mw .
Aus Lehmanns Bewerbungsschreiben . .

beendeter Lehrzeit legte ich »nich zuuächu ^
Stacheldraht , dann reiste ich einige £>*» ^
Damenkleidern , arbeitete mehrere Monaic ■

Kinderkleidchen nnd vertrat drei Jahre u
Filzpantoffeln . Nachdem ich darauf ein J '

(,
laug teils in Betten gemacht , teils Gra >so ^
mäler umgesetzt und mich vorübergehen » ,e
auf Glas und Porzellan geworfen ha " e ,
ich mich schließlich auf Fliegenleim , von de »,

jetzt loskommen »nöchte ."



Karlsruher Tagblatt .
Sicher sei die Regierung im Recht , wenn sie

vor allen Dingen suche, einen neuen Geist in
Europa zu erwecken , da barin die einzige wirk -
liche Hoffnung läge , dem Wettrüsten Einhalt zu
tun . in das man sonst mit oder ohne parlamen -
tarische Resolutionen hineingezogen wurde .

Zur Lohnbewegung der Eisenbahn-
arbeitet.

b . Berlin , 8. April lEig . Drahtb .) . Die Heu-
tigen Verhandlungen zwischen dem ReichSver -
kehrsminister und den Eisenbahnergewerkschasten
führte dazu , daß der Reichöverkehrsminister sich
erbot , sofort in der Kabinettsitzung einen K o m -
promißvorschlag vorzulegen . Nachdem
heute mittag um 1 Uhr das Reichskabinett diesem
Kompromißvorschlag des Reichöverkehrs -
m i n i st e r s zugestimmt hat , der den Forde -
rungen der Gewerkschaften entgegenkommt , sind
am Nachmittag die Vertreter des Reichsver -
kehrsministeriums und der Eisenbahnergewerk »
schasten zu abermaligen Verhandlungen im
Reichsverkehrsministeripm zusammengetreten .
Damit scheint die Gefahr eines allgemeinen
Eisenbahnarbeiterstreiks vermieden zu sein .

«-

Zum Eiscubohii erstreik .
Die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner

schreibt uns :
Eine Veröffentlichung des stellvertretenden

Präsidenten der Reichsbahndirektion Karlsruhe
in der Presse , die gleichzeitig an alle Dienststel -
len des Direktionsbezirkes gegangen ist , beschäf¬
tigt sich mit dem Aufruf der Eisenbahnerorgani -
sationen , in welchem den Beamten Richtlinien
für ihre Einstellung zum Streik der Reichs -
bahnarbciier gegeben wurden .

Die Veröffentlichung der RBD . sagt unter
anderm : „Dieses Vorgehen sder Gewerkschaften )
ist um so verwerflicher , als es in dem Augen -
blick geschieht , in welchem nach langen VerHand -
lungen zwischen der Reichsregierung und den
Arbeiterorganisationen eine Einigung über die
Lohnhöhe und die sonstigen strittigen Punkte
erzielt worden ist.

" Die Reichsbahndirektion
Karlsruhe hätte , wenn sie aufrichtig gewesen
wäre , sagen müssen , daß die Vereinbarungen
der Gewerkschaften mit dem Reichsverkehrs «
Ministerium durch das Reichskabinett abgelehnt
wurden . Im Hinblick auf diese Tatsache wird
die Veröffentlichung der Reichsbahndirektion
ins richtige Licht gerückt , sie bedeutet nichts an -
deres als eine Irreführung des Personals .

Die Stellungnahme der Organisationen ist
nach wie vor die gleiche , sie ist in dem Aufruf
der drei Verbände niedergelegt . Die ablehnende
Haltung des Reichskabinetts hat zu einer Ver -
schärfung der Lage geführt .

»
Wir erfahren dazu folgendes :
Der Aufruf der Eisenbahnerorgauisationen

ist am 4 . Zlpril erschienen , der Aufruf der
Reichöbahndirektion am 5. April , zu einer Zeit ,
in der bekannt war , das; zwischen dem Reichs -
verkehrsministerinm und den Spitzen -
organisationen eine Einigung über die Lohn -
höhe und über die sonstigen strittigen Punkte zu
stände gekommen war . Hierauf bezieht sich die
in obiger Zuschrift beanstandete Stelle in dem
Aufruf der Reichsbahndirektion . Davon , daß
das R eich skabi nett der Vereinbarung
zwischen Reichsverkehrsminister und Spitzen -
organisationen nicht zugestimmt hat , war am
5 . April noch nichts bekannt . Die Reichsbahn -
direktion konnte deshalb in ihrem Aufruf von
diesem Tag die Entscheidung des Reichskabinetts
auch nicht erwähnen . Von einer bewußten Irre -
führung kann somit keine Rede sein .

Lunte Lkronii ?
Das kommt vom Friedenstiften . Bekanntlich

hat der Amerikaner Edward Bok 100 000 Dollar
für den besten Friedensplan gestiftet . Der
glückliche Gewinner war ' Dr . Levermoore , dem
die Hälfte des Preises sofort ausgezahlt wurde ,
während die zweite Hälfte erst folgen soll , wenn

den 8. Upril 1924
der amerikanische Senat sich über den Plan
ausgesprochen hat . Auf die Erfüllung dieser
Bedingung kann der Gewinner wahrscheinlich
sehr lange warten . Im übrigen lernt er jetzt
allmählich einsehen , was es auf sich hat , wenn
man Frieden stiften will . Seine erste Ent -
täuschnng war die öffentliche Volksabstimmung ,
die von einigen Zeitungen veranstaltet wurde ,
um Reklame für das Ganze zu machen . Die
Beteiligung war nämlich verhältnismäßig so
jämmerlich , daß man die Abstimmung abge -
brochen hat . Das Beste aber ist . daß Herr Le -
vermoore seinen Preis jetzt auch noch vor Ge¬
richt verteidigen soll . Er ist nämlich von einem
Neuyorker Rechtsanwalt , namens Frank
Hendrik , auf Schadenersatz verklagt worden .
Der Rechtsanwalt hat sich an dem Preisaus -
schreibe » ebenfalls beteiligt und behauptet , fein
Plan sei weit besser , als der Levermoores . In -
solgedessen verlangt er 1 100 000 Dollars , und
zwar 100000 Dollars als Ersatz für den ent -
gangenen Preis und 1 Million gewissermaßen
als moralische Entschädigung . Er geht dabei
von der Behauptung aus . daß das ganze Preis -
ausschreiben nnd die Preiszuerkennnng eine
Mache war . Herr Bok und sein Friedenspro -
phet Levermoore haben also mit ihrem Frie -
denSplan bisher nur Unfrieden gestiftet . Da
Rechtsanwalt Hendrick entschlossen scheint , seinen
Anspruch allen Ernstes gerichtlich durchzufech -
ten , fo wird man vielleicht auch noch einmal
einen Blick hinter die Kulissen dieses Friedens -
planes tun können . Dah die Reklame dabei
die Hauptsache war , steht wohl schon heute fest.

Die höchstversicherte Frau der Welt . ES gibt
sicherlich nur eine Frau aus der Welt , deren Le -
ben 3 Millionen Dollar wert ist . Es versteht
sich von selbst , daß dieses einzigartige Wesen in
Amerika lebt . Ihr Wohnsitz ist Chicago , und sie
besitzt eine der größten Lebensmittelhandlungen
der Stadt . Sie selbst ist Leiterin des großen
Betriebes . Der Name dieser wunderbaren Frau
ist Molli Newbury . Die Lebensversicherungen ,
die ihr eine einzigartige Position in der gesam -
ten Frauenwelt verleihen , sind erst in letzter
Zeit abgeschlossen worden , Sie war bisher mit
1,2 Millionen Dollar versichert und hat eine
neue Versicherung über 1,8 Millionen Dollar in
den letzten Tagen abgeschlossen . Es gibt in den
Vereinigten Staaten nur eine Frau , die Frau
Molli in bezug auf die Versicherung nahe kommt .
Das ist Frau Marschall Field, « ebensills aus
Chicago . Ihr Leben ist eine volle Million we -
niger wert , als das der Geschäftskönigin von
Chicago . Frau Molli ist ein weiblicher Sels -
mademan . Sie hat sich von der untersten Sprosse
emporgearbeitet und war noch vor einigen
Jahren Verkäuferin in dem Geschäft , das sie
jetzt besitzt und leitet . Sie erwarb sich diese
Stellung allerdings dadurch , daß sie den Besitzer
des Geschäfts heiratete . Als aber ihr Mann
unvermutet starb , übernahm sie sofort die Lei -
tung des Geschäfts und unter ihrer Führung
hat sich der Umfang und die Bedeutung des Be -
triebes vervierfacht . Nach den Schilderungen ,
die die amerikanische Presse von dieser Frau
anläßlich ihrer fabelhaften Lebensversicherung
gibt , muß es sich um ein wahres Juwel des
amerikanischen Geschäftsgeistes in weiblicher
Verkörperung handeln .

Das Ende von Oskar Wildes Zuchthaus . Ein
berühmt gewordenes englisches Zuchthaus , das
der Stadt Reading , das Oscar Wilde in einer
bekannten Ballade besungen hat und dessen be -
rühmtester Sträfling er eine Zeitlang gewesen
ist , hat aufgehört zu sein . Wie die Londoner
Blätter berichten , ist die Wohnungsnot in Rea -
ding so groß , daß man unter allen Umständen
Wandel schaffen muß . Man hat sich deshalb
dazu entschlossen , das Zuchthaus von Sträslin -
gen zu leeren und in Wohnungen umzuwandeln .

Verbrechen . In einem Maßgeschäst in Bern
wurde der deutsche Staatsangehörige Gnauck
von einem Einbrecher erschossen . Der Täter , ein
gewisser Form aus Schneidemühl in Preußen ,
früher Mechaniker und vielfach vorbestraft ,
konnte zunächst unbekannt entslüchten , wurde
aber einige Tage später nach einer Autofahrt in
der Nähe von Solothuru . auf der er einen Mord -
anschlag aus den Chauffeur unternommen hatte ,
von Polizeimannschasten gestellt und im Hand -
gemenge getötet .

In Wannsee bei Berlin stieß des Nachts der
Obergrenadier Heimann vom Regiment 0 dem
Gärtner Baron , von dem er sich mit der Schutz -

Abend-Ausgabe
entscheiden : die französischen Truppen dürfen
abermals ein volles Jahr länger im
Saargebiet mit Einverständnis des Völker -
bundes vertragswidrig bleiben !

Am 14 . 3. entschied der Völkerbundsrat über
die Ernennung der Mitglieder der Saar -Regie -
rungskommission . Der Landesrat hatte in einer
Denkschrift um das winzig kleine Recht gebeten ,
wenigstens vor der Ernennung des saarländi -
schen Mitgliedes gehört zu werden . Diese selbst -
verständliche Forderung wurde lediglich unter -
stützt von dem englischen und dem schwedischen
Mitglied des Rates , alle übrigen Ratsmitglieder
und Vertreter haben wie bisher so auch jetzt
wieder das Selbstbestimmungsrecht der Saarge -
bietsbevölkerung geleugnet : im Völkerbundsland
an der Saar bleibt also die selbstverständlichste
Forderung der Demokratie , die S e l b st v e r -
waltung , die Mitbestimmung am
eigenen Geschick , verbannt .

Entsprechend war auch der Beschluß de ?
Völkerbundsrates : mit 8 gegen 3 Stimmen
wurde der französische Kandidat Koß -
Mann als saarländisches Mitglied gewählt , wäh¬
rend an Stelle des zurückgetretenen „Dänen "
Moltke -Huitfeld der Spanier Espinosta de la
Monteros gewählt wurde . Von letzterem weiß
man vorerst nur . daß er ebenfalls als französi -
scher Kandidat gilt .

Eigenartig ist das Verhalten KoßmannS . Er
war bis zum Kriege und während desselben
Gewerkschaftsführer ( katholischer Fachabteiler ) ,
gehörte als Zentrumskandidat dem Reichstage
und der Nationalversammlung an . Er wurde
bald nach Eintreffen der Saarregierungskom -
Mission von dieser in die Zentralverwaltung be-
rufen und setzte sich als solcher mehrfach in
Gegensatz zur Bevölkerung . Obwohl - Koßmann
wußte , daß die Zentrumspartei als saarländi -
sches Mitglied den Rechtsanwalt Levacher vor -
schlug , lehnte er das Mandat nicht ab , sondern
empfing es und damit aus französischer Hand .
Damit setzte er sich abermals in Gegensatz zu
der Bevölkerung .

Auch die übrigen Mitglieder der Saarregie -
rung , nämlich der Franzose Rault ( als Präsi -
dent ) , der Belgier Lambert und der Kanadier
Stephens wurden auf ein weiteres Jahr be»
«tätigt , so daß die französische Vorherr -
s ch a f t in der Saarregierung b e st e h e n
bleibt und damit die französische Annexions -
Politik an der Saar fortgesetzt wird .

Das sind Dinge , die in Deutschland nicht un -
beachtet bleiben können . Solange der Völker -
bund seine Entschlüsse lediglich saht nach ben
Wünschen Frankreichs , solange wird man in
Deutschland für diesen Völkerbund keine neuen
Freunde werben . Die Beschlüsse des RateS in
» er Danziger Frage richteten sich gegen das
Deutschtum in Danzig , die Beschlüsse in den
Haarfragen gegen das Deutschtum an der Saar .
In beiden Fällen war das französische Interesse
Maßgebend .

Die englische Luftpolitik.
Der englische Unterstaatssekretär für die Luft -

'treitkräfte teilte mit , die Arbeiterregierung
werde das Programm ihrer Vorgänger für den
Bau von Flugzeugen ausführen , das einzig
wirkliche Heilmittel gegen die Rüstungen in der
Luft oder sonstwo , lägen aber in einer Umwand -
lung der internationalen Gesinnung .

Im Oberhaus sagte Lord Londonderry , daß
England einen besseren Schutz gegen Angriffe in
einer starken Lustflotte innerhalb des Bereiches
^ iner Küsten haben müsse . Lord Thomson und
Lord Haldane behandelten dieselbe Frage an -
oers . Der erstere bestand darauf , daß die Eine -
-Nacht - Resolution einen Rüftungswettkampf er -
Zeugen und eine Kampfansage gegen jede höhere
Ausfassung der Politik bedeuten und jede Nation
ium Bankerott treiben würde . Lord Haldane
Meinte , daß man nicht gegen die Substanz der
Bewegung , sondern nur gegen ihre Form oppo¬
niere und daß Taten besser wären als Worte ,
« s würde die Dinge erleichtern , wenn man eine
Luftflotte baue , ohne darüber zu reden .

In Wirklichkeit herrschen im Lande keine
wesentlichen Meinungsverschiedenheiten über die
Luftverteidigung . Man sei damit im Rückstand
und keine Regierung dürfe die Luftrüstungen in
Frankreich aus den Äugen lassen .

Tanze in der Nacht
Roman von Otto Lothar Riemafch .

Amerik . Copyright 1924 by A. Midwck 4t Co. . Hannover .
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Im Herbst gingen sie auf Reisen . Narziß
war sür ein großes Rundreise - Gastspiel in allen
ürotzen Städten Deutschlands verpslichtet . Es
war ein Triumphzug . Auch Ingrid tanzte ein
5? ar Kleinigkeiten . Die Kritik pries ihre
Schönheit . Ueber ihre Kpnst ging man schonend
° der stumm hinweg . S « machte sich nicht viel
Saraus . Allmählich hatte sie begriffen und sich
°amit abgefunden, neben Narziß nur „Staffage "
öu sein .

einem herrlichen Oktobertag trasen sie in
Lunchen ein .

Sie stiegen in dem ersten Hotel ab . Man
brachte Narziß das Gästebuch , er überflog die
« eiten .
^ Da erstarrte er . Er las : Gras und Gräfin
varald Giyllenkrona , Schloß Kronaborg in
Schweden ,
. Als er wieder aussah , glaubte er , es müßten
stunden vergangen sein . Mit schweren Gliedern
Uand er auf . Mit zitternden Fingern zeigte er
?us den verhaßten Namen . , Sind die Herr »
«haften noch in dem Hotel ?" fragt « er den
« ellner .

>,Der Herr Graf und die Frau Gräfin sind
heute vormittag schon abgereist, " war die Antwort .

Narziß atmete erleichtert auf . Er war schon
°ereit gewesen , München mit dem nächsten Zuge
?!?eder zu verlassen . Er schloß sich ein . Mit
^ meiernden Pulsen lies er in dem Zimmer au ?

ab . Er fühlte stechende Schmerzen im Kops .

^ sah die Gegenstände wie durch dicken Flor

Nur um ein paar kurze Stunden getrennt
war er Viktoria Regina wieder ganz nahe ge -
wesen . War sie vor ihm geflohen ? So wie er
vor ihr flüchten wollte ?

Warum hätte er flüchten sollen ? Nein , er
hätte bleiben müssen . Er hätte Seite an Seite
mit Ingrid kalt nnd stumm an Viktoria Regina
vorübergehen sollen , über sie hinwegsehen wie
über ein Nichts .

Den Triumph auskosten müssen , daß er auch
ohne ihre Liebe das Höchste erreicht hatte , wozu
sie selbst ihn einst angespornt hatte . Sie hätte
wissen müssen , daß er ihren Namen und ihr
Gedächtnis ausgelöscht hatte , daß nicht sie allein
den Mut und die Kraft zu einer neuen Zukunft
aufgebracht hatte .

Aber er war nicht sicher , daß er diesen
Augenblick nicht mit Jahren seines Lebens be-
zahlt hätte .

Und wunderbar , plötzlich war er Ingrid dank -
bar , daß sie da war . Hatte er nicht recht gehabt ,
sollte sie nicht ein Stückchen seines Schicksals , ein
Steinchen in seinem Bau sein ?

Und in seinem schmerzenden Kops erstand ein
seltsamer Entschluß . Er formte sich gleichsam
aus den Nebeln vor seinen Augen heraus .

„WaS ihn ergriff , ergriff ihn im Sturm . .
Er zögerte diese jähe Entscheidung nicht hinaus .

*

Narziß ging zu Ingrids Zimmer hinüber und
klopfte an . Sic wollte ihn anfangs nicht hinein -
lassen — „sie wäre noch bei der Toilette .

" Er
ließ sich aber nicht abweisen .

„Dann warte einen Augenblick, " rief sie hinter
der Türe .

Sie hatte eben ein Erfrischungsbad genommen .
Aus den geöffneten Koffern und Taschen — sie
reisten immer mit Bergen von Gepäck — quoll
ein seiner «etherischer Geruch Der T» ft von
Leder , Essenzen und Seife mischte sich darunter .

„Bonbon "
, von dem sie sich nicht trennte , lag , mit

frauenhaft hysterischen Augen , wie ein weißes
Seidenknäuel auf einem schwarzen Kissen .

Ingrid war in ihrem resedengrünen Pyjama ,
ihr hellblondes Haar war nnter einer phan -
tastisch geformten Haube versteckt . Ihre Haut
schimmerte wie Opal — sie strahlte vor Frische
und Gesundheit .

„Was hast Du ? " rief sie ihm entgegen . Er
war blaß und schmal , in seinen Augen glühte
etwas wie der Widerschein eines inneren
Feuers . i

Er blieb wie angenagelt stehen .
„Ingrid, " sagte er , „ mir ist vorhin ein Ge -

danke gekommen — Du muht meine Frau
werden ."

Ihre Iris schillerte wie buntes Glas . Sprach -
los starrte sie ihn an .

Dann lachte sie eine ganze Skala silberner
Töne , warf sich aus den Diwan und drückte
„Bonbon " stürmisch an sich.

. .Köstlich — köstlich . Narziß , bist Du . Vonbon ,
hast Du gehört ? Der Gedanke ist Dir so Plötz -
lich gekommen — ich soll Deine Frau werden ?
Und das muß gleich sein ?"

Sic konnte sich nicht beruhigen vor Lachen .

„Worum lachst Du, " fragte er mit finster ge-

furchter Stirn . „Ist die Frage so ungeheuerlich ?
Ist es nicht viel unnatürlicher , daß wir beide
nebeneinander herleben sollen , stumm und ver -

steint ? Sind wir nicht auseinander angewiesen ?
Ist es nicht schöner und reiner , wenn wir uns
auch einander gehören ? Ich habe Verlangen
nach einem Menschen , der mein ist , für den ich
sorgen und schassen kann . So fliegt all mein
Schaffen in den Wind . Mich friert , wenn ich
an die Nutzlosigkeit so vieler Stunden denke , wo
ich nichts höre , als den S .'Hty , meines unruhigen
Herzens , das wie ein Uhrzeiger immer weiter
und weiter rückt — unaushaUjam , von einer
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wafse bedroht glaubte , das Seitengewehr in die
Brust , so daß der Tod sofort eintrat . Heimann
stellte sich der Polizei .

Der „B . Z . a . M ." zufolge stieß Freitag abend
in Berlin ein mit drei Personen besetztes Auto
an der Potsdamerbrücke mit einem Kraftwagen
der Interalliierten Kommission zusammen . Ehe
der Schutzpolizeibeamten den Namen des Chauf -
seurs feststellen konnte , suhr dieser in aasendem
Tempo die Potsdamerstraße weiter . An der
nächsten Straßenkreuzung stieß der Wagen mit
einem Autobus zusammen . Die beiden Insassen
wurden durch die Scheibe des Vordersensters ge-
schleudert und blutüberströmt aus dem W .tgen
geholt . Der Chauffeur verschwand , ohne sich um
seine Fahrgäste zu kümmern . Während Polizei -
beamte die Verletzten nach dem Krankenhuuse
schafften , erschien der Führer wieder und suhr
mit dem Wagen davon . Wie sich nachträglich her -
ausstellte , ist der Wagen wenige Minuten vor
seinem Zusammenstoß g e st o h l e n worden .

Aus Saüeu
Das kreditbedürfuis in der Landwirtschaft .

Karlsruh «:. 8 . April . Die Badische Land -
wirtschaftskammer hat bei der badischen Regie -
rung den dringenden Antrag eingereicht , sie
möge alsbald und mit allem Nachdruck gege -
benenorts dafür eintreten , daß dem Kreditbe -
dürfnis der Landwirtschaft auf dem kürzesten
Weg und zu billigstem Zinsfuß der nach dem
Rentenbankgesetz mögliche Kredit zur Verfii -
gung gestellt wird .

Erhaltung des Feldbergobjervatoriums .
Dr . Karlsruhe , 8. April . Die BadischeG ? -

sellschaft für Wetter - und Klima -
f o r f ch u n g hat das Feldbergobfer »
vatorium der Landeswetter w a r t e ,
dessen Weiterbestand durch die von der Finanz -
not geforderten Sparmaßnahmen des Staates
bedroht war , mit Geld unterstützt , so daß das
Institut erhalten bleibt . Im Interesse des Wet -
terdienstes . des Luftverkehrs , des badischen Win -
tersports und nicht zuletzt der Klimatherapie ist
der Weiterbestand dieses für Praxis und
Forschung wichtigen Instituts sehr zu begrüßen .
Neben den gewöhnlichen meteorologischen Beob -
achtungen führt das Observatorium Messungen
der Intensität der Sonnenstrahlung und der
photochemischen Ortshelligkeit aus , die für die
StrahlungStherapie von Bedeutung sind nnd
dem Mediziner interessante Ausschlüsse über die
qualitative Verteilung des Sonnenlichts liefern .
Die Messungen des Observatoriums korrespon -
dieren mit denen der Landeswetterwarte in
Karlsruhe . Weiter hat die Gesellschaft einen
namhaften Beitrag zu den Druckkosten der
Publikationen der Landeswetterwarte ge-
liefert und die praktische Zeitschrift sür Witte -
rungsknnde „Das Wetter "

, die andernfalls
nach 41jährigem Bestehen ihr Erscheinen hätte
einstellen müssen , durch einen Zuschuß in ihrem
Weitererscheinen gesichert . Der Badischen Ge -
sellschaft für Wetter - und Klimaforschung ist
diese nachhaltige Förderung wichtigerlultureller
Einrichtungen nur durch die Opferwilligkeit ih -
rer Mitglieder möglich geworden . Diese und
ganz besonders auch das Vorgehen der Besitzer
des Hotels „Feldbergerhof "

, der Herren Maner
und Schladerer , die dem Observatorium völlig
freie Unterkunft gewährt haben , verhienen
dankbare Anerkennung .

ch
X Rastatt , 7 . April . In einer Versammlung

des 111er Vereins Rastatt wurde beschlossen , am
8 . und 9 . Jnni d . I . einen Regimentstag
der 111er abzuhalten . Der Karlsruher
111er Verein wurde beauftragt , die Borberei -
tungen zu übernehmen . Zugleich mit dem Re -
gimentstag wird die Einweihung eines
Denkmals sür sämtliche Gefallenen deS Re -
gimenis , Offiziere und Mannschaften , im Welt -
kriege verbunden sein .

- Müllheim . 3 . April . Am vergangenen
Samstag wurde das Sjährige Söhnchen de -'>
Wilhelm Schirmaier , das seinen Vater ab -
holen wollte , in der sogenannten Platanenallee
von einem au5 der Stadt kommenden Antomo -
bil erfaßt . Das Kind wurde mit einem Schä -
d e l b r u ch und anderen schweren Verletzungen
ins Krankenhaus eingeliefert .

Einsamkeit der anberen zu . Ost denke ich mir ,
wir würden uns gut verstehen lernen . Ich
lönnte meinen Kops in Deinen Schoß legen nnd
stille sein . Wenn mein kleines , weißes Haus da
draußen am Kiesernwäldchen ganz hergerichtet
ist . dann haben wir ein Heim . Du wirst mir
Kinder schenken . . ."

Ihr perlendes Lachen unterbrach ihn wieder .
Dann wurde sie ernster . Der Blick seiner un -
ergründlichen dunklen Augen verwirrte sie ein
wenig .

„WaS sind das alles für Ideen , Narziß ! Und
Dein Gedächtnis ist kurz , mein Freund . Hast
Du mir damals nicht gesagt . Du suchtest mich
nur aus „GeschäftSgründen " ? Und in söge ,
nannten Herzensangelegenheiten ließest Du
Dein Herz beiseite ? Oder so ähnlich . Und
nun auf einmal diese sentimentale Sehnsucht
Die steht Dir nicht und imponiert mir nicht

'

Du wolltest doch ein „Raubtier " sein . Sei 'S '
Aber laß mich mit dieser faden Eheromantik
zufrieden . . ." >

Er hob die Arme nach ihr .
„Ingrid . Du weißt nicht , was ich Dir geben

will — mein Bestes und mein Traurigstes . Du
kennst mich nicht . . ."

Sie lehnte ihr Gesicht an Bonbons silber -
weißes Fell .

„Ich kenne Dich sehr gut , lieber Narziß . Es
ist eine Art Koketterie von Dir , ein unverstan -
dener Mann zu sein . Du bist ein lieber Kerl
aber ein furchtbarer Egoist . Und ich habe auch
meinen Egoismus , das weiß ich . Wie sollte das
zusammen stimmen ? Nie im Leben . Dein
kleines weißes Hans in Ehren , aber das lockt
mich nicht . Kinder will ich nicht . Meine beste
Karte ist meine Schönheit .

"

„Du wirst nicht immer jung und schön sein .
Ingrid .

"

(Fortsetzung folgt .)
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Die amerikanische Kinderhilfe .
Aus öem „ Christian Science Moni -

tor " in Boston übersetzen wir ftttt unmittel¬
baren Kenntnisnahme der amerikanischen Auf -
sassuna diesen Aussatz in wortgetreuer Ueber -
traanna :

Der deutschen Kinder einzige Hossnuua aus
Nahrung wendet sich an auswärtige Nationen .

lGeneralmaior Henry T . Allen , der in den
folgenden für den „Christian Science Moni -
tor " geschriebene » Zeilen den Zweck der
gegenwärtigen Hilfsaktion für deutsche Kinder
auseinandersetzt , führte während des Welt -
kriegs die 90 . amerikanische Division . Nach
dem Waffenstillstand befehligte er die ameri -
konischen Besatzungstruppen in Deutschland
und war amerikanischer Vertreter in der
Rheinlandkommission . Er ist außerdem
Präsident des amerikanischen Komitees zur
Linderung der Not deutscher Kinder .)

Während der Zeit unserer Besetzung in
-Deutschland konnten wir uns durch den Augen -
schein von der Not der deutschen Kinder über -
zeugen . Tie Ernährung notleidender Kinder
eines früheren Heindes ist nichts Neues in der
amerikanischen Geschichte . Wir haben in unserer
BesatzungSzone , trot ' dem damals die Not we -
niger groß war als heute , 11 000 Kinder gespeist .
Der amerikanische Hilfsfonds der schon Millio -
nett von Kindern in ganz Europa gespeist hat ,
ist seit dem Waffenstillstand nur zur Ernährung
deutscher Kinder verwendet worden .

Tie Gründe , auf die sich unser Appell an die
amerikanische Nächstenliebe zur Bekämpfung
deutscher Not stützt , sind dreierlei :

ErstenS : die Beobachtungen , welche viele Mit -
»lieber des amerikanischen Hilfskomitees wäh -
rend der letzten Monate in Deutschland gemacht
haben .

Zweitens : die sorgfältigen und fortgesetzten
Darlegungen der Leiter des American s^riends
Service Committee , die die Speisung deutscher
Kinder mit Eintritt des Wassenstillstands bis
zum heutigen Tag — mit Ausnahme einiger
Monate im Jahr « 1922 — auf sich genommen
habe » .

Drittens : die gründliche Untersuchung äurch
unparteiische Fachleute , wie Dr . Häven Emerson
von der Columbia - Universität , Dr . Ernest Pat -
terson von der Wirtschaftlichen Abteilung der
Universität Penfnlvania . Professor Jeremiah
Ienks voy der Universität Newyork nnd das
Alexander Hamilton -Institut .

Diese amerikanischen Berichte werden durch -
aus bestätigt durch sorgfältig gesammelte Stati -
stiken aus verschiedenen deutschen Gebieten . Es
geht aus diesen Nachrichtenquellen beweiskräftig
hervor , das? bestimmt zwei Millionen , wahr -
sck. einlich sogar drei Millionen beut -
scher Kinder nicht erst heute , sondern schon
jahrelang Hnnger leiden , also mit geringen Un -
terbrechnngen ernsthaftestem Mangel nnd stän -
diger Not ausgesetzt sind .

Ter letzte Bericht unserer Vertreter bei der
amerikanischen Hilssgesellschast sür deutsche Kin -
der teilt mit . da » von ' » nS nur 650000 Kinder

mit täglich einer warmen und ausreichenden
Mahlzeit versorgt werden können . Die Gren -
zen unserer Leistungsfähigkeit sind so sehr über -
schritten worden , das ? eine Beschränkung unserer
Hilfstätigkeit eintreten muh , um eine größere
Kürzung in allernächster Zeit zu verhindern .

Man teilt uns aber mit , das ; die grökte Not
erst Ende März zu erwarten ist . zu welcher Zeit
mehr Kinder grösseren Hunger leiden werden ,
als selbst heute . Vom 1 . April bis zur nächsten
Ernte wird die einzige Hoffnung der notleiden -
den deutschen Bevölkerung auf amerikanischer
und sonstiger Auslandshilfe ruhen . Es ist sehr
zu hoffen , daf > die europäischen Staatsmänner
einen Weg finde » werden , um die Wirtschaft -
lichen und politischen Verhältnisse derart in
Übereinstimmung zu bringen , das ! Deutschland
von der nächsten Ernte ab wieder in der Lage
sein wird , sich selbst zu ernähren , ein Ziel , dem
Oesterreich im letzten Jahr bedeutend näher ge-
kommen ist .

Unser Appell an die amerikanische Nächsten -
liebe ist daher ein Notschrei , um einem alle Bor -
stellnngen übertreffenden Mangel zu begegnen .
Hilfe muh so schnell wie möglich gebracht wer -
den . oder sie wird für viele dieser unschuldigen
Kinder zu spät kommen .

Tie Gründe für eine großartige Hilfsaktion
weitherziger Amerikaner sind dreierlei :

Erstens : Kinder müssen Hungers sterben !
Daß es zufällig deutsche Kinder sind , macht ihren
Hunger nicht weniger hart . Daß ihrer zwei bis
drei Millionen sind , macht das Los eines ieden
einzelnen nicht minder traurig . Amerika hat
großmütigster Weise schon seine Gaben über
Frankreich , Oesterreich . Polen . Rußland und an -
dere Länder Europas ausgeschüttet . Es ist an -
Mnehmen . daß der gleiche Geist der Menschlichkeit
das amerikanische Volk beseelt , wenn es gilt , der
deutschen Not zu begegnen .

Zweitens : der Anruf gründet sich aus die Not -
weirdigkeit der Erhaltung der Zivilisation . Wo
immer Hunger die Herrschast führt , da sind Un -
ordnung , Anarchie , Verwirrung sein Gefolge
Bei der revolutionären Bewegung , die die Welt
bedroht , kann kein Land als sicher bertachtet
werden , wo Hunger den Körper und Geist von
Millionen seiner Volksmassen beherrscht . DaS
Schicksal der angrenzenden Länder , ja der gan -
zen Welt scheint mir mitverwickelt in die Er -
Haltung der wirtschaftlichen Ordnung in Deutsch -
land .

Als letztes : die beste Befestigung des künf -
tigen Weltfriedens , die ich mir denken kann , ist
wohl die Speisung der unschuldigen Kinder des
heutigen Deutschland . Wenn es wahr sein sollte .
<vie manche annehmen , daß Tentschland sich einst
als militärische Macht wieder erheben wird , so
ist es gewiß ebenso wahr , daß die , welche in
ihrer Kindheit gespeist wurden , als sie hungrig
ivaren , nicht so leicht dife, Heinde derer werben
mögen , die sie gespeist Kgben . Ta diese Sache
zur Zeit und für künftige Jahre von Weltwich -
ligkeit ist . ist es vielen klar geworden , daß Ame »
rika mit seinem verhältnismäßigen Ueberflnß
an Nahrungsmitteln den Iammerschrei nnschul -
dig hungernder Kinder unmöglich mit tauben
Obren anhören kann und will .

Was ist Patriotismus .
Ter Herausgeber der Zeitschrift ,Foreign

Affairs " schreibt : Es ist soweit ganz gut , zu
sagen : was vergangen , ist vergangen . Aber die
Vergangenheit ist gekennzeichnet durch monu -
mentale Unfähigkeit , durch Vergeudung zahl -
loser Millionen nationalen Vermögens , dnrch
fast unbegreifliches , menschliches Elend . Tiefe
Vergangenheit hätte niemals sein dürfen .

Tiejenigen , die die Nation auf falsche Bah -
nen Rußland gegenüber zwangen , haben sich
eine große Schuld aufgeladen . Sie haben das
Einkommen verschwendet , schwere Handelsver -
luste verursacht und zur allgemeinen Arbeits -
losigkeit beigetragen . Sie beschmutzten den Ruf
der Nation und opferten leichtsinnig das Lc -
ben ihrer Soldaten und Matrosen . Es er -
scheint widersinnig , daß sie straflos ausgehen
sollten .

Ist es nicht an der Zeit , daß man zu einer
klareren und gesunderen Auffassung desien , was
man in nationaler Hinsicht Patriotismus nennt ,
gelangt ? Tiejenigen . die man seit vier
Jahren des Mangels an Patriotismus beschul -
digte , sind heute zur Macht gelangt und haben
ihre Politik zur Staatspolitik erhoben , nnd die
Zeitungen haben nichts dazu zu sagen .

Der Herdengeist , der jenen Borwnrf z « sei¬
nem eigenen machte , assimiliert mit gleicher
Leichtigkeit die große Umwandlung . Was ist
nun Patriotismus ? Wenn er Liebe ,°,um Va¬
terland bedeutet , nicht als eine Vereinzelung ,
isoliert und setitdlich gegenüber der übrigen
Menschheit ansgesaßt , sondern als Glied einer
größeren menschlichen Familie , dann sind die
Prinzipien und die Politik derjenigen , die sie
allen Ländern gegenüber gepredigt haben , die
die auswärtige Politik der Arbeiterbewegung
gestaltet und inspiriert haben nnd nun tatsäch¬
lich ausüben , der wahre Patriotismus .

Die Nation steht nun einem wesentlichen
Problem Teutschland gegenüber in bezug dar -
auf , was wahrer nnd was falscher Patriotismus
ist .

Reparationen bedeuten nichts als Tribut .
Diesen Tribut erzwingen heißt
einen großen Teil des erwachsenen
Deutschlands in ein Irrenhaus
wütender Leidenschaft verwandeln
und die Kinder auf den Friedhof zu
bringen . Das ist eine moralische Berirrung .
Was hat Patriotismus damit zu tun ? Hat
England Gewinn von der Tuberkulose . Rachi -
tis und der Blindheit infolge der Unterernäh -
rung unter den deutschen Kindern ? Fühlen sich
die behaglichen Mittelklasien um so behaglicher ,
weil die professionellen Klaffen in Deutschland
aussterben ? Geht es den englischen Arbeitern
besser , weil die deutschen in wirtschaftliche
Dienstbarkeit geraten ? Nein ! Warum denn
wird diese Politik fortgesetzt ? Warum lehne »
wir sie nicht ab ? Gott sei Dank gibt es noch
lebendigen Samen instinktiver Auflehnung ge -
gen Ungerechtigkeit , die uns von Edmund
Bnrke eingepflanzt wnrde . Aber immer noch

behauptet unser Land , daß daS Prinzig dieser
Tribnterzwingung gerecht ist : noch Immer
nimmt es teil an ben dazu in Bewegung ge-
fetzten Prozessen und verlangt feinen Anteil .
Es besteht immer noch darauf , das Pfund
Fleisch aus den Leibern der Schuldlosen zu
schneiden und hält das für patriotisch , während
die Forderung , die Reparationen aufzugeben ,
sür nnpatriotisch gilt .

Stellen wir die Vaterlandsliebe auf die
Probe , so sehen wir , daß diejenigen , die wahre ,
echte hegen , die wünsche » , daß ihres Vaterlan
des Taten edel , gerecht und weise sind .

Kolonisationspläne auf der Krim .
Abraham Brangin , der Organisator der

unlängst veranstalteten landwirtschaftlichen AuS -
stellung in Moskau , hat der Sowjet - Regierung
einen eingehenden Plan zur Schaffung einer
jüdischen Kolonie in Rußland unterbreitet . —
Die Juden sollen im nördlichen Teil der Krim
als Bauern und Kolonisten angesiedelt werden .
Die vorwiegend schon jetzt jüdischen Städte
Odessa , Cherson , Nikolaieff usw . »ollen in daS
Gebiet einbezogen werden , das eine Gesamt -
fläche von I -i Millionen Deeiaiinen Oberfläche
umfaßt , wovon zunächst eine Million genügen
würde zur Ansiedlung der Bauern . In dem
Gebiet könnten bequem eine Million Menschen
angesiedelt werden . Der Plan -steht vor , daß ,
wenn die Kolonisation genügend entwickelt ist ,
dem Gebiete eine besondere Regierung nnd un -
abhängige Verwaltung gegeben wirb . Dieser
Plan liegt der Sowjet - Regierung seit Monat
Januar vor . Sie hat eine besondere Kommission
ernannt , die ihn weiter studieren soll . Wie
verlautet , sollen einige Führer der Sowjet -
Regierung dem Plane sehr günstig gegenüber -
stehen . W . S .

Die italienische Lust -Armada .
Ende kommenden Sommers wird wahrschein -

lich Italien die größte Luftflotte sämtlicher
Staaten besitzen . Sie untersteht unmittelbar
Mussolini und seinen engsten Mitarbeitern , die
den Ehrgeiz haben , die italienische Luftflotte fr>
stark zu machen , daß sie gegen jeden denkbar .' «
feindlichen Angriff den nötigen Widerstand ent -
gegenstellen kann . Die Zahl der Luftfahrzeug ? ,
die Italien augenblicklich besitzt , wird geheim
gehalten , aber bereits im vorigen Jahr vurde
mitgeteilt , daß Italien im kommenden Monate
Juni über eine Luftflotte von 4500 Luftfahrzeu -
gen verfügen wollte . Zur gleichen Zeit wird
Frankreich etwa 8600 und England etwa 3300
Flugmaschinen besitzen . Wie stark Italien in ^
zwischen zur Luft gerüstet hat , geht am Deutlich -
nen daraus hervor , daß es bei Kriegsende höch-
stens 100 branchbare Luftfahrzeuge besah .

Die Reorganisation der italienischen Luft -
schiffahrt ist das ureigenste Werk Mussolini ? .
Uebrigens ivird Italien auch demnächst über die
beiden größte « lenkbaren Luftschiffe der Welt ,
sowie über eine stattliche Anzahl von Caproni -
Riesendreideckern verfügen . W . S .

Msgefollenen -Geilenlifeier
der Vaterländischen Arbeitsgemeinschaft Baden

Ortsgruppe Karlsruhe

am Mittwoch, den 9 . April , abends 8 Uhr
— in der Festhalle = === =

unter Mitwirkung der Harmoniekapelle (Dirigent : Herr
Musikmeister Rudolph ) , an der Orgel : Herr Th . Barner .

Redner : Herr Pfarrer Z i e g 1 e r - H ugsweier . ehem .
Feldgeistlicher der 75 . Reserve - Division ,
Herr Alfred Roth - Stuttgart .

Karten zu Mk . 1* 50 , 1.— und 0 .50

Kartenvorverkauf ab 7. April :
Musikalienhandlung Müller .

MlKMMKW

Smlkümi
gv gesucht -» «

zu 2 Mädchen von 8 und
10 Jaftren . Ansragen unt .
® r . 8454 t . Tagblattbüro .

Allel« mödchen
mtt gntcnHengntslen . baS
im Kochen sowie Haus -
halt erfahr , ist. aus 1. Mal
bei auter Behandlung » ,
Bezahlung gesucht Stls «
sür Wäsche vorbanden
SRars . Waldstrahc 91 .

Hiesiges kabriknnternehmen sucht zu
sofortigem Einlrit ! z, Beanfitckttgung weib -
lichen Personals ein gewandies , tüchtiges
nnd solides

Fräulein
als Directrice
mit guter Handschrift und slott im Rechnen .

Selbstgeschriebene Angebote v . Bewerbe -
rinnen , die ähnlichen Posten bereits bekleidet
haben , oder von abaebainen Beamtinnen
unter Nr . 8455 ins Tagblattbüro erbeten .

>11 II!
3- 5 ZlNM ' WMg

beschlagnahmefrei
i » guter Lage , gegen angemessene Entschädigung
aesucht . Ev . Kau , eines geeigneten Hauses , ivenn
auch gröber , möglich . Angebote unter Nr . 845» ins
Tagblattbüro erbeten .

^ Gesuche

ZUWS WiMl
t :viitelschullehrer > jncht
ios. .zwei Zimmer und
>i » chelbenütznnft ». Ang .
u . ?! r . 8451 i. T » gblattb .

Ruhiger Student
sucht mitbl . {I mmer
mit od . ohne Pension Nabe
Wcstendviertel . Angcl >,
mit Preis unt . Nr . 889U
ins Tagblattbüro erbet .

(Sröftcres

Lager
«möglichst Weststadtl » «

mieten gesucht von
Hans Dirffcnliachcr

K . m b . S .
La,?«- u . T « rteniabr !t.

iHlieittfiasen .

Zu vermieten
möb !. Zimmer

f. Damen mit Arttb -
Itück. Mittagstlsch :

He rre n st raste 37.

Tausche
4 Zimmer - Wolinung
im Zentrum , 2. St ., geg .
eine 8 4 Z .- Wohnuilg in
l>. CftftnM nur «. Staats¬
beamte . Aug . n . Nr . 8456
ins Tagblattbüro erbet .

Für Kunstmaler !
Eiche BUderradmeu
jeder t^ röfte zu verkauf ,
i m Ho s U hlan d strafte 1 .
! Matratzen !
neue , bessere , v . 45 M an .
.tasjler , Zchüvenstr . 25.

| Veorizi ?

Braune , rotabgest . alte

Tausesdmarksciieine
abzugeben . Umgehende
Höchstangebote u . Nr . 8447
ins Tagblattbüro erbet .

(Änterh . Kleider , Schuhe ,
Hüte . Anzusehen 12 — 2
f! — 8. Klauvrechtst . 42 iv .

! Chailetonoues !
neue . gntgearb . v , MV/- an .
Köhler . Schützens » . 25.

Kein , schwarzer Geh -
roilauzua . s. sck,l. Herrn
« lapp, » lind .. bill z. vrk
Lehmann , Kriegsstr .S4 .>

ÜHÜ
« iirtmrei »?>. KeliiM

ins Tagblattbüro erbct .

3 « kau seil gesucht :
Schreibtisch (®ivlqmat)
Äücherschrant . Bit, »et
oder Bert »o . Angeb.
u . Nr . 8452 i . Tagblattb .

Mcherschran!
zu kaufen gesucht
nnt . Nr . 8448 i . Tagbla

B P.S. IUI Motorrad
Bauiahr 1921 , mit Beiwagen , tadelloser Bereifung
und neuer elektr . Beleuchtungsanlage , in tadel¬
losem Zustand , zu verkaufen . Zu erir . F . Schober ,
Piorzheim , Schellingstr. 2 . Telephon 322.

3* umIM !
Ein der Neuzeit TftrtflttfrsUlfi m . einer sofort
entsprechendes WQ ^ HljaU » u6. ^ „ li 1924

beziehbaren Wohnung
Qs erteil mit genauer Beschveitiung der

Tüchtiger zuverlässiger

Verkäufer
der LedensmUtetbranche «nnt bald . Eintritt

w gesucht, -m
Rur Beftempkohlene wollen sich melden .

t Goltiieb . G. m. b. 9. . Zreiburg i. vr.

Linotypesetzer
tüchtige Kraft , mit guten Maschinen¬
kenntnissen für Zeitung (Doppelschicht ,

baldigst gesucht.
Gefl . Angebote unier Nr. 8457 an die
Geschäitsstelle des Tagblattes erbeten .

Altersversorgung .
Gebildete Witwe . Ende der 50er Jahre

mit gutem Haushalt , tüchtige Hausfrau , in
irankenvilege erfahren ikt dnrch die Zeit

Verhältnisse gezwungen , sich eine Stellung
zn suchen , mit welcher gesicherte Altersver¬
sorgung verbunden ist . Wo könnte sie solche
finden ? Angebote unter Nr . 8450 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Lage , Angabe desKa 'iwretses . derZahlnngö - ziehen . Karte genügt.' edingnngen , Hnpothekeulasten unter Nr. L44g
ins Tagblattbüro erbeten . »

Bitte aus ?chn eiden!
Ich übernehme jede Revarati - rarbeit an

Mvdeln im Haufe selbst , sowie das Ausn '-lieren .
Anssrischen , OOmbeizen und Parkettböden ab -

he « , starte genügt.
Schiemcr Kersch ! » Adierstr . 3, H ,

Wer Oster-UeM.
. iiiiimniniijii . iiijiitiiniiiliuliim. imiiIIIIIIfIIII11IIIVIT7! II1 IT

Sie sparen Geld
decken Sie Ihren nötigen Bedarf bei mir

in

Anzugstoffen
Kleiderstoffen
Waschseide , Frottt
Bettbarchente
Matratzendrelle
BettdamaSte weiß und farbig

Halbleinen fär Kissen und Bettücher
Bett - Kölsch und Kattune
Hemdenflanelle
Schürzenstoffe
Zefir för Blusen -Hemden

Herren - Einsatz -Hemden
Damen -Wäsche
Wolldecken

IlZ,5Prozent Rabatt
Etagen-
Geschäft Ernst JunseKarlsruhe

Kaisers tr.79
2 Treppen

(zwischen Kronen- und Waldhornstraße).

Wald Heil
Wanderungen m die mibere
und weitere Umgebung von
Karlsruh « und w den

Sibivirxwatd
Sun <E. Keiner

CafdjmfBrnuO. 3n Barkeni
Mmfdilag. Eil vier ;» ri-
farbigen aebcrRditeharten

Preis Wk . - 60
pIiiw Sarttn 03 — .40
8n beliehen burd ) alle Buch¬
handlungen und vom Verlag

<£ . ? . Müller,
uarl » niht GitierBraSc l

Prinz-Max- Palais
Aittwoeh , den 9 . Acrll abends 8 Uhr

3 . Vertrag BEHL

Ueltuntersansu. letzteDinfie
Karten bei A Bielefelds Bach -

bandlungu a . d Abendkasse

| Veorizi ?j
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ftus üemStadtkreise
Schlußfeiern der Mittelschulen .

Goechchhvie .
Der Schlußakt der Goetheschule wurde

von Wagners „Einzug der Götter in Walhall ^ ,
Sefptelt vom Orchester der Anstalt , eingeleitet .
Die Feier selbst trug einen ernsten , einheitlichen
Aarakter : Pflege des Baterlandsgedankens .
Auch die Ansprache des Direktors Ott gipfelte
' n einer dahingehenden Mahnung an die Abi -
iurienten , indem er Kants sittlich guten Willen
uicht bloß für den eigenen Charakter , sondern
auch für jedes staatliche Gemeinschaftsleben als
Arundforderung aus Kants „Grundlegung zur
Metaphysik der Sitten " entwickelte . Bier Abi -
Orienten wurden mit Bücherpreisen bedacht und
« chüler der andern Klassen mit Stenographie -
»reisen belohnt ,

Kantfeier der Aaot -Oberrealfchule.
Mit dem üblichen Schlußakt hatte die Kant -

^ berrealschule diesmal die Feier des
j-jQ . Geburtstags Immanuel Kants verbunden .
Ar musikalische Teil trug klassisches Gepräge .
Eine besondere Note erhielt die Veranstaltung
Dadurch, daß Staatsschauspieler v . d . Trenck

zur Betfügung gestellt hatte . In seiner be-
Knuten , meisterhaften Art rezitierte er mit der
Gedankenwelt Kants in Znsammenhang
gehende philosophische Gedichte von Schiller und
^ vethe . sowie einige Stellen aus Kants Werken .
Iatte schon Direktor Dr . C r a m e r in seinen
^ bschiedsworten an die Abiturienten aus den
Zusammenhang des Bildungszieles der Ober -
?e« lschule mit der Philosophie Kants hiugewie -

so verstand Professor Dr . Raab in seiner
Gedächtnisrede auf Kaut in kurzen Zügen ein
^ bendiges Bild von Kants Persönlichkeit zu
^
»twerfen und die Bedeutung seiner Lehre für

' ewte und unsere Zeit vor Augen zu stellen .

Großer Diebstahl im Itadtgarten . Gestohlen
Wurden in der Nacht vom 4 . zum 5. April aus

hiesigen Tiergarten im ganzen 7 Fasanen ,
zwar ein Diamantfasan , eine Diamant -

'asanenhenne , 2 Swinhonhähne , 2 Swinhon -
?e»nen , eine Silberfasancnhcnne . Es kommt
* vorliegenden Fall zweifellos d? r oder die

Wichen Täter in Betracht , die in letzter Zeit in
Frankfurt a . M ., Halle , Stuttgart . Toggenburg
Mb Nürnberg in Zoologische Gärten einge -
Lochen und dabei wertvolle Vögel gestohlen
haben .
.. ferner wurden gestohlen : ein Fahrrad , Marke
^ ito. Fabriknummer 143 865 und Marke Präsi -

Fabriknummer 682 246.
, Unfall : Beim Abspringen von einem fahren -

Straßenbahnwagen kam gestern nachmittag
Mädchen aus Gernsbach in der Rheinstraße

" 'er zu Fall . Sie zog sich eine Beinverletzung zu .

, Jestgeuomwen wurden : ein Taglöhner von
fit wegen Sittlichkeitsverbrechens , eiu Kauf -
" ' «Ru von Qinterweidenthal , trer vom Slrnt ^
^ richi Dahn , wegen Diebstahls gesucht wurde .
A Uhrmacher von Hammerstein wegen Glücks -
siels , ferner 16 Personen wegen verschiedener' rafbarer Handlungen .

Ermäßigung der Fernsprech - und Telegramm -
xbtihren . Wie verlautet , y»ird demnächst eine
^ Mäßigung der Fernsprech - und Telegramm -
führen , sowie der Gebühren für Einrichtung

Zusatzeinrichtungen demnächst in Kraft tre -
N . Jedoch gestattet es die Finanzlage der
. ^lchspostverwaltung noch nicht , auch die Ein -
ZUgesprächskosten nnd die lausenden Gebühren
,-̂ abzusetzen . Immerhin ist diese Frage bereits
. egenstand der Prüfung im Reichspostmini -
f ' ttttin , so daß die späteren Verhandlungen mit
^ Ländern vielleicht ein günstiges Ergebnis
" eichen werden .

Chronik der Vereine .
. Äartcubouiiereiu Karlsruh ». Tic Monatsverlamm .
f. ? 0 am vergangenen Mittwoch nahm wieder eliieii
. «it anregenden Verlauf . Dtrekwr K a r m a n n von
t- J Landwirtschastskammer hielt einen lehrreichen -!?or -

a über Obstbaumkulturen , besonders iiber Rnvflan -
bpfn - Zchnitl und Pflege der Obstbäume . Der Redner
,,7°utc in feinen interessante » Ausführungen vor al -
b,? ' daft der Erfolg in den meisten Fällen dadurch ganzb, , - oer Erfolg ttt oen meinen sauen oaou ^i«
i» beeinträchtigt wird , dak die Anpflanzung viel

dicht geschähe. Die Wurzeln der Obstbäume er -
>wcn in, zzoden eine außerordentliche Verbreitung ,

de,,
^ beini Selzen der Bäume unbedingt geachtet wer -

lick ,nu &' während andererseits zu dicht stehende Bänme
gegenseitig Lust nnd Licht nehmen und die

k in der Entwicklung gehindert werben . Der
j0Sj auf von Obstbäumen und di« Auswahl der Horten
i ^ *6 IT1tV Iinfnr Qitil ».-» prfrthrPMl»r Ttrti-hlPlff ? ticfffichett.nur unter Zuzug erfahrener Kachleute geschehen,

nur dadurch können sich die Kleingärtner vor
^ aden schützen , die erst später »» tage treten . Reichen
N ' fall erntete der Redner für seine Ausführungen nnd
b»- 1. VorNtzende sprach Herrn Karmann noch seinen
J °«&« en Dank dafür aus . Den anwesenden Mit »
>kk« n konnte gleichzeitig die erste Nummer der von
M , ub regelmäßig wieder erscheinenden »Badischen
i»,

°? aisschrist für Obst - und Gemüsebau " übergeben
kie wird als Vereinsorgan monatlich sämtlichen

^ Miedern durch die Post zugefiellt . und zwar ohne
tt ? £ un 8 des Beitrags . Diese Monatsschrift , welche
M,„ sragen des praktischen «Gartenbaues in ausgiebiger
. « bespricht , soll ein weiteres Bindeglied darstellen

zwischen Verein und Mitgliedern . Die Bestellungen
auf Sämereien sowie Saatkartosfeln sind in groster Au -
zahl erfolgt . Der Zeitpunkt der Abholung der Zaat -
kartosfeln und Samenvakete wird den Mitgliedern noch
mitgeteilt . Hinsichtlich der Balkon - und Fensterdekv -
rationen bezw . deren späteren Prämiermig wirb der
Aartenbanverein demnächst In den Tageszeitungen
Näheres bekannt geben . Wie übli » wurde auch dieser
Nereiusabend mit der Verlosung blühender Topspflan -
zeu beschlossen . A . R .

Gesellschast für deutsche Bildung . Der aus Mittwoch .
9. Aprtl . augekündigte Vortrag von Buchdruckereibefitzer
Malsch mubte infolge Verhinderung der Sängerin
an diesem Tage nochmals verlegt werden .

Veranstaltungen .
Bortragszollus Heinrich Berl . l>. Abend MiHivuch ,

0. April , abends 8 Uhr . Prinz -Mar -Palais . Karlstraize .
Thema : „Weltuntergang nnd Letzte Dinge " . Im Ge -
gensatz zu allen Vorträgen ähnlichen Titels wird Berl
versuchen zu zeigen , das ; der Weltuntergang weder in
der Sage <Mnthos >, noch in der Religion tEschatologie ».
noch in der Wissenschaft fEntrovief ein Endgültiger be-
deutet , vielmehr immer nur das Ende einer Weltepoche .
Im Zeichen eines solchen Endet stehen -wir heute . —
Barverkauf bei A . Bielefelds Buchhandlung und an
der Abendkasse .

Deutlchnatiouale « olkövartei . Ans die Verfammlitng
der Deutfchnationaleu Volkspartei , in der Exzellenz
Wallras sprechen wird am Donnerstag , IN. April ,
abends 8 Uhr , im Konzerthaus sei nochmals hingewiesen .

Eine » oftmenssischen Dtalektabeud kündigte der Ber -
ein beimattreuer Ost - und Westprenhen
sür Sonntag im kleinen ffesthalleiaal an . Zum ersten -
mal stellten sich in Karlsruhe die Söhne des Dialekt -
meistere Robert Johannes vor . die einen nnbestrit -
tenen künstlerischen Ersolg errangen . Der Rezitator
Johannes kann sich aber nicht nur Hinsichtlich des ost-
vreußischen Dialektes , sondern auch im Hochdeutsch mit
jedem andern messen . Seine Sprach - nnd Ausdrucks -
gewandtbeit , sein mimisches Spiel und die Beherrschung
aller sonstigen Mittel zur Wiedergabe von Emofindun -
gen verraten den Meister der Vortragskunft . Mit einer
verblüssenden Schnelligkeit versetzt er den Hörer , ob es
sich um Ernst ober Humor handelt , in die gewollte Stim -
mnng . führt er ihn in das Reich des Realen oder der
Phantasie . Es war ein Gennft . dem Vortragenden zu
lauschen , der den Hörer alle Regungen der Seele mit »
erleben ließ . Das . kleine Männchen ' verfügt über
eine Gewalt des Ausdruck « und der Gelte , dnrchacistigt
auch den kleinsten Vortrag mit einer beispiellosen Juten ,
sität , so bah man völlig im Bann dieser eigenartigen
und beglückenden Kunst stand . Dem nächsten Auf .
treten dar ! man mit Spannung und der Erwartung
entgegensehen , das , sich ber Kreis der Besucher nicht nur
aus die Landslente beschränkt . Die Lautenvorträne des
Bruders des Rezitators brachten einige recht melodiöse
Bolksliedchen und anderes , dürsten ober eine strengere
Zichtnng erfahren .

Kport>Spiel
S » wi « mf »»rt . Der S ch w i m m v e r -e i n N e v ■

t u n Karlsruhe e . B . hatte vergangenen Montagabend
den 1. Bad . S ch w i m m k l n b Psor , hetm zu
einem internen Klubkampf verpflichtet . Eröffnet wurde
der Kampf mit einem Wasserballlvtel Pforzheim II —
Neptun Jugend . Das äußerst interefsant und spannend
verlaufene Spiel konnte die Reptun -J «gend mit l—5
Toren für sich entscheiden . Hieraus sowie eine Lage » ,
stassel über 4X2 Bahnen , die . wie auch die Große Staf -
fel über 2, 4 , 6, 4 , 2 Bahnen eine sichere Beute von
Neptun wurde . Anschließend fanden sich die 1. Wasser «
ballmannschasten beider Vereine zu einem Spiel zu -
sammen , da » beim Stande 1 : 0 für Neptun durch den
Schiedsrichter , Herrn Küster -Pforzheim , wegen der allzu
schar !«» Svielweise seitens der Pforzheimer Mannschaft
» baebrochcu .̂« >uri >e. Den Schluß bildete eine Brust -
stasfck über 4X2 Bahnen , auf . der ebenfalls Neptun
als Sieger hervorging .

es . Mileu « gegen Ted Kid Lernt » . Der nächste Box -
kampftag des Berliner Sportpalastes geht schon anr
Sonnabend , 12. April »or sich und bringt das mit
Spannung erwartet « Zusammentressen zwischen dem
deutschen Mittelgewichtler Erich Milenz und dem eng¬
lischen Meister Ted Kid Lewis .

Swndesbuch -Auszüge .
Sterbefälle . 6. April : Margarete Bändel , Per »

käuferin , ledig , alt 19 Jahre . 7. April : Emma , av 13
Jahre , Bater Anton I s e m a n n , Fabrikarbeiter :
Marie Schrekenmaie r , alt 24 Jahre , Ehesrau , von
Karl Tckretzenmaier , Fabrikarbeiter : Walter , alt 3 Mo¬
nate 20 Tage , Vater Jakob D a m m e r , Schneidermsrr .

Vom Wetter
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes ,

Wetterwarte Karlsrube ^
Dienstag , den 8. April 1S24.

Der Einfluß hohen Druckes hat sich in « n -
serem Gebiet noch erhalten , so daß das heitere
Wetter anhält . Gestern stiegen die Nachmittags ,
temperaturen in der Rheincbene je nach ^er
Lllge auf 14—17 Grad , aus der Baar nur auf
1. 1 Grad und im Hochschwarzwald auf 5 Grad .
Än der Nacht kam es wieder besonders im
Ichwarzwald zu leichten Nachtsrösten . Der
über Nördeuropa lagernde Luftwirbel ig sehr
kräftig entwickelt und gewinnt jetzt südwärts
anch über Deutschland Einfluß , so daß mit Trü -
bnng und Regen zu rechnen ist ,

Wetteranssichte » für Mittwoch , de« St April
1924: Trübung , Eintritt von Rege « , nach weni¬
ger kalter Nacht am Tage kühler als heute ,
Südwestwind .

Mar «« . .

.Na » nli «im

Rhei « - W .»tterttn, »de morgens « Uhr
8 . April ;

1,58 »>
2.0« n,
4,39 i«
— m
— Dl

3,50 »>

April
1.84 m
:',66 m
4. J0 ro
4,40 mmittags l ! ttbr . . . ...

adendS 6 Uhr 4.41 ra
ji.&9 w

Wirtschaftet - und Handelsteil .
Frankfurter Börse .

Tendenz : schwach.
- Frankfurt . 8 . April . lDrahtmeldnng unser .

Frankfurter Handelskorr .) Die flaue Haltung ,
die gestern im späteren Verlaufe infolge von
Zwangsexekutionen einsetzte , kam heute bei Er -
öffnung des Verkehrs weniger stark zum Aus -
druck . Der Berkaufsdruck hielt aber weiter «TO,
so daß der Markt unter größter Verstimmung
stand . Die Tendenz war schwach, zumal dft
Stützungen , die sich für schwach gewordene , anS -
wärtige Firmen als notwendig erwiesen , nicht
dazu angetan waren , eine Entlastung herbeizu -
führen . Immerhin zeigte die Börse heute eine
starke Widerstandsfähigkeit , insofern , als die
Kursrückgänge sich zumeist in bescheidenen
Grenzen bewegten , doch bei der sich fortsetzen «
den Abgabelust , der eine geringe Aufnahmenei -
gnng gegenüberstand , mußte sich die Mehrzahl
der Werte neue Rückgänge gefallen lassen . Die
führenden - und schweren Werte ivaren hierbei
stärker gedrückt . Die Geschäftstätigkeit war ge-
ring und die Börse bot auch heute ein Bild all -
gemeiner Zurückhaltung und verstärkter Unlust .
Die fühlbar leichter gewordene Geldmarkt -
läge blieb dabei völlig einflußlos . Im heu ! i-
gen Krühverkehr gingen Papiermarkkredite
pro Mongt auf 4,75 Proz . zurück . Renteumark -
kredite wurden schon mit 3,28—3,50 ( gestern 3 ?- )
Prozent gehandelt , tägliches Geld stellt sich auf
'A pro Mille .

Im internationalen D e v i se n v e r ke H * ist
bemerkenswert , daß sich die Mark wieder etwaS
erholt hat . Die Dollarparität ist für den neue -

Ften Kurs 4,65. Im allgemeinen ist zu beobach -
ten , daß die Devisenmarktlage wesentlich ruhi -
ger geworden ist . wahrscheinlich eine Folge der
Maßnahmen , die die Reichsbank wieder zu trrs »
fen für nötig sand . Der Frauken ist bei einein
Kurs von 74,25—74,50 aegenüber dem englischen
Pfund iluveräudert . Auch das englische Pfund
behauptete sich auf seinem gestrigen Stand von
4,33^ —4 .34 Dollar .

An den Aktienmärkten setzte sich das Angebot
in beschränktem Umfang fort ans die anhalten -
den Gerüchte über Zahlungsschwierigkeiten in
der Bankwelt . Der Ausweis der ReickSbank ,
der keiner günstigen Beurteilung begegnet , ver -
schärfte den Druck etwas . Einige Spezialwcrte
trugen leichte Erholungen vavon . tm großen
ganzen aber setzten sich die Abschwächungen kort .

Am Montanmarkt , der größere Ein -
büße erlitt , waren die Umsätze gering . Niedri¬
ger wurden Buderus zirka 1,5 . Dt . Lux . 4 . Gel -
senkircheu augeboten . Harpener 5 , Mansies »
zirka 1 .2. Otavi 1 .2 . Phönix 0,35, Rhein . Braun -
kohle 2.25 . Rheinsrahl 5 , Riebeck Montan ange -
boten . Bon Kaliwerten waren Westeregeln
unverändert (19 ) . Oberschlesische Werte waren
weiter rückgängig , Caro —1 . 15, Laura 0 .5 . Ge¬
bessert waren Tellns um 0,1 . Die chemischen
Papiere staudeu weiter unter mäßigem Ange ^
bot bei weichenden Kitrfen . Angls Guano er¬
öffneten zu behauptetem Kurs (28,5 ) .

Der Markt der chemischen Werte stand weiter
unter mäßigem Angebot bei weichenden Knrsen .
Anglo Guano eröffneten zu behaupteten Kursen .
(28 5 ) niedriger wurdeu Bad . Anilin
Schetdeanstalt —09 , Griesheim —0,75 . Höchster
—0,3, chemische Griesheim —0,50 , Elb -Farben
-70,75 , Holzverkohluug preishaltend (9,75) . Am
Elektromarkt , der bisher gut gehalten war , war
^ ahmeyer stark angeboten —2 , A .E .G . —0 .25,
Bergmann —0,75 , ? icht und Kraft kaum ver¬
ändert . Ebenso behauptet waren Elektrische Lie -
feruugeu , während Rheiuiger um 0,2 gebessert
wareu

Der Bankaktien markt lag ruhig , doch
setzten sich auch hier Rückgänge fort . Etivas reger
umgesetzt wvrden Mitteldeutsche Kreditbank
—0,1 . sonst wnrden niedriger Ufa —015 , Barmer
Bankverein —0,5, Darmst . Bank — % , Gt . Bank
—1 , Diskonto —0.58 , Dresdener Bank —0 5,
Rheinische Kreditbank leicht erholt . Unverändert
blieben Eommerzbauk (425 ) . sowie auch West¬
bank . Auch die Wiener Banken zeigen keine
Veränderungen . Schiffahrtsaktien weiter ge-
drückt , Hapag — zirka 2, Nordd . Lloyd —0,3.

Auf den sonstigen Aktienmärkten waren Ma -
schinenpapiere gut gehalteu . Kleyer unverändert
(2,4 ) , Eßliuger . desgleichen Krauß Lokomotiven
sowie FnchS Waggon leicht gebessert . Auch Po -
korny etwas höher . Daimler — 0.2 . Karlsruher
—0 .15. Moenus — 0,1 , Zellstoffaktieu iveiter ge - ,
drückt . Aschaffcnbnrger —0,5, Waldhof —0,3.
Zuckeraktieu waren überwiegend angeboten nnö
hatten neue teilweise Knrsveränderungen ,
Frankentaler —0,5 . Badische —0,275 . Heilbronner
— 1 , Offfteiner —0,4. Bemerkenswert ist , daß
die scharfe Höherbeioertung , die gestern für Hoch-
und Tiefbau einsetzte , in » erstarktes Angebot
umschlug . Der Kitrs senkte sich von 0 auf 4,2.
Niedriger wurden ferner Zement Heidelberg
—0,75 , Dyckerhoff — 0,8, Heddersheimer Kupfer
---0,5 , Hammers « » — 0,75, Haufwerke Füssen
—1,75, Schuh Berueiß —0,1 Bingwerke —0,25 ,
Jnag —0,5 , Sichel —0 .3, Chemische Mainz - 0 .75,
Miag — 0,1 , Stoeckicht Gummi angeboten —0,14 ,

später um 6 Proz . gebessert . Ihren Kursstand
behaupteten Holzmann und Wayß u . Freytag .

Der heimische Ren ten markt war
ruhig und überwiegend schwächer . 3 ^-proz .
Reichsanleihe —20, 5proz . Kriegsanleihe —8,
3 ^ proz . Preußische Konsols angeboten , aber
4proz . 5 Milliarden höher , Preuß . Kali 2 ^ .
Ausländische Renten schwächer . Zolltürken 7 . 12 .
Der sreie Verkehr zeichnete sich durch außer -
ordentlich starkes Geschäft aus . Das Knrs -
Niveau senkte sich weiter . Becker Stahl 8,5.
Becker Kohle 8.75, Benz 5 .25. Hansa Lloyd 18 .
Ufa 0.25 , Ludwigsburger Porzellan 2,5 , Browu
Bovert 2,75, Unterfraukeu 0.6. Growag 0,225 .
Im weiteren Verlans war die Haltung bei stil -
lem Geschäft schwankend , neigte aber w - iter
nach unten . Nur vereinzelt waren Kars -
erholnngen , aber mir im bescheidenen Ausmaß
zn beobachten .

Berliner Produktenbörse .
Amtliche Notierungen ( Preise in Gold -

mark für 10 Doppelütr . Getreide oder 1 Doppel -
ztr . Mehl ) :

Märkischer Weizen 169—Uo , Pommerscher
Weizen 165—107, Tendenz still . Märkischer Rog -
gen 155—141 . Pommerscher Roggen 181—1-15,
Westpreuß . Roggen 131 —182, Tendenz still . Som¬
mergerste 170— 190, Wintergerste 155—165 , Ten -
den * still . Märkischer Haser 124—131 . Pommer -
scher Hafer 120—128. Tendenz still . Weizeninehl
25—27, Tendenz still . Roagenmehl 21 —23 .25,
Tendenn still . Weizenkleie 10.70—10.80, Tendenz
stetig . Roggenkleie 8 .70. Tendenz stetig . :)iaps
310 , Tendenz still . Leinsaat 410—415. Tendenz
still . Biktoriaerbsen 27—29, kleine Speiseerösen
16—17 , Futtererbsen 13 .50—14, Peluschken 12 .50
bis 14 , Ackerbohnen 16—13. Wicken 12 —14 , blaue
Lupinen 12.50—13, gelbe Luvinen 16—17 . Sera -
della 12—14 . Rapskuchen 11 .60 , Leinkuchen 22 bis
28, Trockenschnitzel ( prompt ) 9 .60—9 .80 , Zucker -
schnitze! 17—22, Torsmelasie 8 .40—8.60, Kartoffel¬
flocken 20—20.20. Weizen - und Roggenstroh ,
drahtgepreßt 0.90—1 .10 , Haferstroh , deögl . 0.75
bis 0.90. Roggen - und Weizenstroh , bindkaden
gepreßt , sc nach Frachttaxe , Heu . gutes 1 .80—2 .—,
Heu . handelsüblich 1 .20—1 .40, Kleeheu 2 .50 - 2 .90,
Kartoffeln : weiße 2 .30, rote 2.30, gelbe 3 .—.

Devisennotierungen :
w . Berlin , 8 April

Amat«rd»m
Argentinien
tlrttescl . .
Christian !»
Kopenhag
Stockholm
Uelslngfor »
Italien . . .
London . . .
Ncw-Vork .
Harle
Schweis . .
Spanien . .
I.iasaboo .
•lapan . . . .
Rio de Jau . 1!
Wien . . . .
Prat' . . . .
Apraru . « ■• (
Budapest * . >
Sofia . . .
Dciniig; . . .
Dollarsch . .
Goldanleihe '

Unverbindlicher Markknrs in Zürich
nnd Amsterdam .

Zürich . 7. April : 120 CtS ., 8. April : 123 Cts .
Amsterdam . 7 . April : 57 Cts . . 8 . April : 58C?i,\

Pariser Börse .
Paris , 8 . April . Es wurden heute vormittag

bezahlt für ein englisches Pfnnd 74 % Francs .

Unnotierte Werte.
Mitgeteilt von Baer & Elend , Karlsruhe , Karl -Fnedrchstr . 26

1000 . -Alles circa in Billionen
oder je

Adler Kall . . . 25
Api j 5
Bad. Lokomotivwerke i 7 -
Baldur : 3 .
Becker Kohle . . . 9
Becker Stahl . . . , 8
Benz i S
Brown Boveri . . 3
Contin .HolKvei -werMjncr 0 -
Deuteche Laetauio 1
Dentfiche Petroleum 15
Germania Linoleum
(irindlt -r / igarren , 3 .
Groökrattw . Wtlrttemb . : 2 -
Hanna Lloyd . . . , 2
Heldburtf vorzu ^s-Akt . i 38
fnag i 2
Itterkraftwerke . ' 2
Kabel liheydr . . . 8
Kammerkirseb . . . 0
Karstadt . . . . I '?.
Knorr 6
KrüffcreliaH . . . . /
Lanaeswl rtschaftsf *teile {ftirdasBadiecheHand - ,werk 0 -
' ' ellland Chem . 7
Meuror »nritxmetall I 5
Monincer Brauerei : 30 '
Mffcnhurger Spinnero Zl)
üax , Industrie - und i

Handels -A.-G . 0 -

Mark für roni .
Stück -
f otersbßT . Int . . s
Kastatter Wa ^ cron . ;
Rodi & Wieneuber ^ er i
Ruesenbank . . . . j
Schuvag i
Sichel . . . . . I
Sloman . . .
rabak - Handels - A.-G .
Teich -r/lber . .
Textil Mover
Purbö MotorenStuttgart
Ufa
Zucker waren Speck . '

Wertbeständige AnlaRen:
5 *>/o Bad Kohlenw .-Anl . i
6 °/0 Mannh . Kohienw . -

Anleihe
7 % S.tchsfsclie Braun - 1

kohlenw .-Anleihe . |
i °/o Rhein -Main-Üonau

Doli ar -An leihe
5°Ii) .Veckarwerke Gold -

Aul ei he
5 °/o Preuüi8ehe Kali - •

Anleihe pro 100 kg
5 °/oS/lchsische ßo ^ gen -

wert ^Anleihe p . Ztr
5 % Südd . Kestwert - |

bank -Ohlipatioren
% Frelbg . Holzwert - '
anlelhe pro Festmet .

n
50

i
9°

0 .30
2b

7 -B
l .ü
65

IS
1 -3

21
20
2 -3

2 .4

13

18

ftARMSTÄPTER MNP NATIONALBANK $Kommandifseseiiscnan aui MKttere
I LIALE KARLSRUHE

^ranKfurter Kursbericht .
'vi<ler.<lenpaj >lere und »nsl . Anleihen in Billionen Prozent .

Mark lautende festverzinsliche deutsche Anleihen
in Milliarden Proient .)
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W -HPriir .SO,' ndll . CnnvJ'i - Conv.
do .S

7. 4 «. 4 .
610
360

M
M

*
305
305
270 255

fit , Warttcmb .
t 'ia °/» v . 1881-80
t«/o SifhBincie

Htaatdanleihe
tni0sacii3 .R #pte
4% » rutsche

Sehutj « ebanl .
Zwangsauleilia

7. « S. 4.

360

350

Fremde Werte

5" .'„ Silbermi 'Xili | — . —
>«/0 Gol (lm "Xlk. — .—
J 'iä^ olrrljlifflUlil i — . —

1% Mexikaner
Wo Mexikaner

Tamaupllas .
äO/fTehunntepcc
4' /a cJ» do,

MieB.Paeiflc
rark . unifiziert

5 /0 ttura . v .1908
Wo Bosnien " ■

Herzegowina

7. 4 .

~
B:öö

280

Hadische Tfank
Herpisch -Mark .

Iniliutriebank
Uannat . Bank .
Duutscbe Bank
DiBkCommand.
ftrosdpner Bank
M' tallbanli . . .
\litteld . reditb .
liest . Landeib .

Bankeo
2100

8. 1.

ii -8
712

2 90

18 .00

?; i2
» 75
">•26

Üb 50
2s0

Ptlfztache Bank
Khpöi . Creditb .■iftdd .Disk .-Ges .
Wiener Hankv .
Wllrtt . Noten )).

7 . 4.

J2
'
55

0 .375
7500

Inilnstrieu

Adler Oppenh .
Alu » . Neuhaus .
Armatur . Klein
\ schafl'. Zellst .

Baii . Anilin . .
Bad. Ulmnfabr .
R. Maeeh. Pifaali
:)»itim .andOhlo
Sana. Pft. Holinain

&Pritii]
Ben « Motoren .
H!ei - ii. ^üi-erh .

Braunach . . .
Boch . GulJstahl
Biauerei Wullc

5 .80

1 ' t
21 ?
850

0 .350
74 50

6 .40
19 .0U

7 .50

Brrn Pfiiijinhi .r
BÄhringi . Ldsb.

Chem . Albert « .
„ C. 1 SiiMrsin.
„ Griesheim
. Höchst . .
. WeilirtirNeii

Dafm 'er . . .
DeutsehePetrol
Dytktreofft ttiim .

KiitnitirktKlllinl .
Ulbert . Farben
EI .Licht u.Kraft
Rls . Baumwolir
EmagFrankfurl

Fiber > Schialrtier
:fmmsckunikJilii;
K "b . Jupgh ns
Gebr . Adt . . .
Qebr . fahr . . .

430
1650

200P1600
060

936
200
7 .00

50 .00
17 .1 '"
114
ll .6i

390

4 50

0 .56

4 .00
20 -dS

8 ^0
200
b12

GeisenklrcUen .
Gmn & Bil Ungar
SamraifabrikFette
Haid k Ken . .
lanfw .FOesen .

Harpener . . . .
Heddenb . Knpf.
Hoch und Tief .
Kolsverkohluns
Ina «
Iiliut Skid. Milnt

Kimmi. Itlunl . .
Laurah QUe . .
rrfchwerke . . .
LederfabrikSpichirt
Lokom. Krauli
ulwiitk. Kilmehli

TSatmf . Knie .
Mainkraft . . .
Mascht . IC'ruhe

7. 4.
49 .75
13 -60

8. 4 .
M

3240

4 .l
9 . -5

5i [ §

975

986 8 25

8 -50

11 .60

] :L°
9 50

410
640

3 -90
610
3 .60

Masehf.Durlach
Maech. Gritznci
Masch .Edingen

. P. ktmjiH ittik.
Ma'nus Masch.
Oberii Jei . , .
Oleswerke . . .

Pfili . Hits . Kayni
Pins« f . NUrnb.
70!l.-Stlil>| UtWisst
Bhein Elektr »
Kodberg . . . .
Lutgers -Werke

Salzw . lleilbr .
Schlinck & Co .
ĉhnell«r.Fi«nx*ithi

Sibrtan , latkfabtiti
öchuhfab . Herz!
■eiilndu «.

'* »iji
Sinalco i
Sltitllclil Gumni> .!

1250

i ! :2§
18 70

950
i m

4 .50
675
400
A.CO
0 85

S. 4.
1600
25 .Üj
7 -25

. 3 . 10
2 .20

270

1600
800

U .75

400
7 00
055

SUdd . Met.-Akt .
pinnerei Eft !.

relias Bergbau'rikltirlfc. Bisiihiii«

Vjrliusiti Deu<scha
Voigt & Hdffntr
ellewmKtki!»nk .
l"krMiib.Fir!w!ii| l.

Wigin Tab. Fuchs
WfUtt Iii . Gen .

Kellet . Waldhol
Z' 'in . Knrlstadt
Zein. Heide!;iera
^ uckcrf . V.'agh .

« Frankenih .
„ Heilbronn
„ Offstein . .
„ fSt,nitgart,
„ Rheingau

7. 4
3 .75

8. 4
570

230
76 00 230

8000

OGOiärirn

T-* l m
280

475 3.50
161
575

165
660

10 -30 10 .00
io :ji

m
l 'äo
m

4 .00
3 -90
3-84
440

3 .00
3 .10
350
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Verfrühter Lenztag.

Durch den späten Mnterfchnee
leis mit Purpurwangen
kommt ein scheuer Frühlingsknab
tief verschämt gegangen .

Fröhlich knarrte Baum und Strauch ,
heimlich sang die Meise
schläfrig schwer und sehnsuchtsbang
ihre erste Weise .

Doch der Himmel blieb verhängt ,
wolkenüberzogen ,
still ist da der Frühlingsknab ' ,
wie er kam , entflogen .

Karl Jörger . Triberg .

Rosen.
Skizze von Felix Leo Göckeritz .

Das Sonnengold des jungen Maimorgens
warf einen breiten Lichtstreif durch das geöffnete
Fenster , in dem Millionen feiner Staubteilchen
wirbelten , als ob vom weiten blauen Himmels -
dom ein Heiligenschein herabflöße . Süher Bltt -
tendnft schmeichelte sich aus dem grünen Park
ins Zimmer , und irgendwo läutete in der Ferne
ein heller Glockenklang .

Wie damals vor zwölf Jahren , dachte die hohe
schlanke Frau am Fenster , und ein Sinne «
stand in ihren hellen Augen . Ein Zucken glitt
um ihren schmalen Mund und war das Leid
eines endlos langen , sonnearmen Jahrzehntes .
Damals hatte Hans Heinrich sie zur Trauung
geführt und an ihrer Brust hatten die Rosen ge-
legen , die er ihr am Morgen gebracht : edle ,
langstielige Sammetkelche von königlicher Schön -
heit . die eine vollerblühte weihe und eine schwer -
duftende rote Rose umrankten . Und als sie , dann
in der raunenden Frühlingsnacht allein ^ chul -
ter an Schulter in ihrem neuen Heim gestanden
und das Herz voll Lieder und Glockenklang
hinaustränmte in das Silberlicht . das über dem
ruhenden Lande wogte , hatte Hans Heinrich .' eis
seinen Arm um ihre Schultern gelegt : „Sieh ,
Maria , die weihe Rose soll das Zeichen der
Treue , die rote das Sinnbild unsere Liebe sein !"
Da war ihr Haupt an seine Brust gesunken , und
alles in ihr war ein Schwur gewesen , ein hei -
liger Schwur für Not und Tod . den selbst das
Grab nicht lösen sollte . . . . Aber dann ging täh
ein Zittern durch ihre hohe Mädchengestalt . Ein
Weh zerriß die Traumstimmung : die weihe Rose
war gebrochen , müd hing ihr samtenes Köpflein
herab . Und die rote war entblättert , wie Bluts -
tropfen schimmerten die zarten Kelchblätter auf
der glänzenden Seide ihres Gewandes . . .

Wohl hatte Hans Heinrich damals liebe trö -
stende Worte gefunden . Aber dennoch hatten
iene Borzeichen nicht getrogen . Zwei Jahre
gingen ins Land . In der Wiege war hinter den
blauseidenen Borhängen ein Kind zu betreuen ,

.und Frau Maria war ganz aufgegangen in dem
Glück und den Aufgaben der jungen Mutter .
Und sie hatte den Mann vielleicht vernachlässigt
über dem Kinde . Da brachte Hans Heinrich die
junge Studentin ins Haus , deren Aufmerksam -
keit in seinen Vorlesungen er schon immer ge -
rühmt . Sie sollte ihm bei seinem neuen wissen -
schastlichen Werke Helsen , nachdem Frau Maria
über der Fürsorge um den Jungen nicht mehr
tie Zeit dazu gesunden hatte . Es war ein schlich -
tes , kluges Mädchen , das sich schnell ihre Zu -
neigung gewann , das sich immer gleich blieb und
für HanS Heinrich immer unentbehrlicher wurde .
Bis die Zeit ihres Examens und damit die Ab -
sckiedsstunde gekommen . Zum legten Male war
sie im Hause , und wie Frau Maria daS Arbeits -
» immer ihres Mannes betrat . . . fand sie das
Mädchen in Hans Heinrichs Armen .

Tie weihe Rose war geknickt , der rote Kelch
entblättert wie in jener silberschimmernden

Frühlinasnacht , und weh ausschluchzend war
Frau Maria zusammengesunken . . .

Vergeblich hatte sich Hans Heinrich um sie be-
müht . Sie wollte nicht glauben , dah es zum
ersten Maie geschehen , wollte nicht verstehen , dah
die Dankbarkeit , dah die Erinnerung an das ge-
meinsam Geschaffene in der Abschiedsstunde eine
heihere Regung in dem Manne wachgerufen . Sie
blieb nur um ihres Kindes willen . Kalt , un -
nahbar lebte sie neben Hans Heinrich dahin ,
schroff mies sie all sein stilles Werben und Mü -
hen zurück , bis er sich ganz in seine Bücher ver -
grub und keinen Versuch mehr machte , sie zu ver -
söhnen . Aber der leichte Silberschein , der sich
um die Schläfe des noch nicht Vierzigjährigen
gelegt , und die müde Bewegung , mit der er zu -
weilen verträumt seinem Jungen durch das
Kraushaar fuhr , zeugten von heimlichen Kamp -
fen , von denen nur die Einsamkeit seiner Stu -
dierstube wuhte . . .

Nun jährte sich zum zwölften Male der Tag ,
an dem Frau Maria an Hans Heinrichs Seite
zur Trauung geschritten , aber noch immer wich
der Schmerz iener Unglücksstunde nicht von ihr .)
alles Weiche . Liebe , das auf dem Urgrund ihrer
Seele schlummerte , hatte sie zertreten , nur Zorn
mar in ihr , nichts als Zorn über die beiden
Menschen , die ihr das angetan .

Drauhen auf dem Flur erklang des kleinen
Rolfs Stimme . Längst hatte das Mädchen den
Kaffeetisch gedeckt , da löste sie schwer die Rechte ,
die den Knauf des Fensterflügels umklammert
hielt und schritt hinüber nach dem Speisezimmer .

Aber mitten im Gemach verhielt sie jäh den
Schritt . Ihre Rechte ballte sich , die daS seidene
Spitzeutuch hielt , und vrehte sich mit einer hasti -
gen Bewegung aus die Brust : dort auf der
schimmernden Damastdecke des FrühftückstischeS
stand in hohem kostbaren Kristall ein Strauh
blühender Rosen : edle langstielige Sammetkelche
von königlicher Schönheit , die eine vollerblühte
weihe und eine schwer duftende rote Rose um -
rankten . Ein Zucken ging um ihren Mund , ein
schwerer leidvoller Zug grub sich um ihre Lip -
pen . Alles Blut strömte ihr nach dem Herzen ,
und dann brach wild in ihr all die Bitternis der
Erinnerung hervor . Wollte sie Hans Heinrich
herausfordern ? Sollte sie gehen . — Da legten
sich zwei Arme von hinten fest um ihre Schul -
tern und zogen sie rückwärts , dah ihr Haupt
widerstrebend an eine breite Brust sank , und
Hans Heinrichs Stimme sprach zu ihr : „Willst
du von neuem zürnen . Maria , und den Sinn
der Blumen nicht verstehen ? Siehe , sie sifld von
demselben Stamm , der dir schon vor zwölf Iah -
ren seine Kelche schenkte . Die Rosen konnten
entblättern , aber der Saft , der sie gebar , konnte
nicht vergehen . Er lebt . Maria , und heute sendet
er dir zum zweiten Male das Sinnbild der
Treue und der Liebe !"

Mit geschlossenen Augen lag die Frau an des
Mannes Brust . Alles Widerstrebe » war in ihr
erstorben . Sie hörte das heimliche Werben
seiner Stimme und schlug die Augen zu ihm auf .
und ein Leuchten stand in ihnen . Da beugte sich
der Mann tief zu ihr herab , und ihre Lippen
hoben sich ihm entgegen . . . .

Ganz still war es im Zimmer . Nur der
jubelnde Klang der Morgenglocken zitterte noch
mindverweht über den See herüber , und die
Morgensonne leuchtete auf den Sammetkelchen
der weihen und der roten Rose . Golden und
strahlend . Als ob er ihr Sinnbild segnete . . . .

Odins Verwandlungen .
Von Otto Leopold .

Da wir über Ostern ein paar Tag fortgehen
wollen , muh Hanfi . der Dackel , solange bei Be -
kannten untergebracht werden . Und da meine
Frau ihn nur in gute Hände geben will , dachte
ich an meinen Freund Meyer , der schon als
Junge ein leidenschaftlicher Tierfreund gewesen
war und seit einem halben Jahr in einem hüb -
schen Häuschen am Rande der Stadt wohnt . Also
stiefelte ich mit Hanfi los , um die Beiden gleich

miteinander bekannt zu machen , und weil ich
nicht gleich mit der Tür ins Haus fallen wollte ,
sprachen wir zunächst vom Wetter , dann von der
Politik und von da kamen wir von selbst aus den
Hund . Meyer war merkwürdig zurückhaltend ,
und nachdem ich erzählt hatte , wieviel Freude
einem so ein Hundevieh macht , fuhr ich fort :
„Freilich manchmal kann es einem auch recht
lästig fallen . So wollen wir jetzt über Ostern
nach München gehen und wissen nicht , wo wir
Hansi so lange lasien sollen .

" Ich machte eine
Kunstpause und suckelte gedankenvoll au der
Zigarre . Da aber Freund Meyer ebenfalls nur
nachdenklich suckelte , mußte ich fortfahren : , N « n
ist ja Hansi furchtbar leicht zu haben : er macht
gar keine Arbeit , ja , man hat mit ihm eigent¬
lich weniger Arbeit als ohne ihn .

" Ich erwar -
tete , dah Meyer nun mindestens fragen würde ,
wieso ? Aber Meyer war nicht neugierig , und
ich muhte uoch deutlicher werden . „Ich bin ja
überzeugt , dah jeder Bekannte ihn mit Freuden
nehmen würde , aber meine Frau will ihn nur
in gute Hände geben , unt » da dachten wir . .
Ich blickte Meyer erwartungsvoll an . und nun
konnte er nicht mehr kneifen : „Gib Dir keine
Mühe, " sagte er seufzend , Ich weih schon, was
Du willst . Ich will ja Hansi gerne nehmen ,
wenn ich Euch damit einen so grohen Gefallen
tue . Du weiht ja , dah ich Hunde sehr gern habe
oder besser : gern hatte . Denn ich habe vor ein
paar Jahren ein Erlebnis gehabt , das mir diese
Freude gründlich verdorben hat . Und ich habe
mir geschworen , dah ich in Zukunft die Finger
von fremden Hunden lassen will . Aber da die
Sache ja wohl mittlerweile verjährt ist , kann ich
sie Dir ohne Gefahr erzählen , und dann sollst
Du selbst sagen , ob ich Recht habe oder nicht .

Du weiht ja , dah ich vor dem , Krieg mehrere
Jahre lang bei der badischen Bahn in einer
Schweizer Grenzstadt war . Wie ich nun einmal
an einem Samstagnachmittag vor Ostern durch
die grohe Güterhalle ging , hörte ich aus einem
grohen Lattenverschlag ein klägliches Heulen
und Winseln . Ich schaute nach , der Verschlag
kam von Stuttgart und ging nach Zürich und
enthielt einen Wolfshund . Da der Schweizer
Tierarzt schon weg war nnd über die Osterfeier -
tage frei hatte , muhte der Verschlag mit dem
Hun -d bis zum Dienstag nach Ostern stehen blei¬
ben . Mir tat das Tier leid , ich brachte ihm eine
Schüssel Wasser und ein tüchtiges Stück Brot
und als ich sah , dah der Hund ganz zutraulich
war , war mein Plan gefaht : ich kaufte eine
Leine und am Ostersonntag . nach dem Mittag -
essen , ging ich, versehen mit einer grohen Tüte
guter Dinges zum Bahnhof , fütterte den Hund ,
nahm ihn an die Leine , und dann gingen wir
miteinander los . um uns die Beine zu vertreten
Ich war ordentlich stolz auf meinen Hund , der
ein Prachtstück seiner Gattung war : sein schönes ,
neues Halsban .d trug eine Marke mit dem Na -
men Odin . Odin schaute mit klugen Augen zu
mir auf und ging an meiner Seite , wie wenn ich
sein richtiger Herr sei . Ich kam mir wie ein
Verbrecher vor , weil ich ihn an der Leine führte ,
und als wir vor der Stadt waren , machte ich
ihn . gerührt durch seine dankbare Anhänglich -
keit . von der Leine los . Darauf schien das
Teufelsvieh aber nur gewartet zu haben : kaum
war die Leine losaehakt , als es schon mit grohen
Sprüngen querfeldein sauste . Ich natürlich hin -
ter ihm her , aber es ist nicht leicht , im Frühjahr
über ausgeweichte Aecker zu laufen , selbst wenn
man kein Bäuchlein sich angemästet hat , was
aber damals bei mir der Fall war : bald konnte
ich niä >t mehr . Ich rief , ich pfiff , aber Odin
sauste weiter und verschwand hinter einem
kleine « Wäldchen . Als ich es erreichte , war
nichts mehr zu sehen .

Da stand ich nun und hätte am liebsten vor
Wut und Enttäuschung laut geheult . Dah der
Hund von selbst wieder kam , war ausgeschlossen .
Mir fielen alle Geschichten ein von Hunden , die
um die halbe Welt gefahren waren und immer
wieder zu ihrem Herrn zurückkehrten , nnd ich
sah Odin schon aus dem Weg nach Stuttgart .

Dennoch machte ich noch einen Versuch und ließ
am Dienstag in drei Zeitungen des Grenz »
bezirks Inserate los , die dem Wiederbringer
des entlaufenen Wolfshundes eine hohe Beloh «
nung zusicherten . Und siehe da , schon am Mitt -
woch erschien ein Mann bei meiner Wirtin , lie¬
ferte einen Wolfshund ab und strich seine Be «
lohnung von 10 Franken ein . Als ich mittag »
nach Hause kam , feierte ich das Wiedersehen :
Odin sah recht zerzaust aus , auch fehlte das
schöne neue Halsband , so daß ich ein anderes
kaufen muhte . Dann aber brachte ich Odin so-
fort zum Bahnhof , und nachdem der Tierarzt
Sie Papiere geprüft hatte , ohne daß er den Huni .
untersuchte , ging der Verschlag nach Zürich wei -
ter .

Ich atmete auf , diesmal war die Sache noch
gut abgelaufen , aber ich triumphierte zu früh -
Am Donnerstag mittag erschien ein Bauern -
bursche mit einem Wolfshund , in dem ich sofort
Odin wiedererkannte . Und um jeden Zweifel
zu beseitigen , trug er das Halsband mit feinem
Namen . Zum zweiten Male berappte ich
10 Franken Belohnung und fragte mich , was für
einen Wolfshund ich nun wohl nach Zürich gf'
schickt hatte . Auch dieses Rätsel wurde mir
schrecklich klar , als ich ein Inserat las . in wel -
chem vor dem Ankauf einer gestohlenen Wolfs '
Hündin dringend gewarnt wurde . Diese war
beschrieben , sie war zweifellos das Tier , daS an
Odins Stelle nach Zürich gegangen war . Was
nun ? Ich mußte Odin nach Zürich schicken und
um Rücksendung der Hündin bitten ! Einst '
weilen brachte ich Odin bei meiner Wirtin
unter , die auch nach vielen guten Worten um
erheblichen Geldopfern meinerseits sich bereit
erklärte , für Odin zu sorgen . Dann suchte ich
einen großen Verschlag aufzutreiben , in den«
Odin weiter geschickt werden sollte . Am Saws »
tag war endlich alles so weit , der Verschlag
wurde auf den Bahnhof gebracht , und ich erschien
mit Odin , um ihn selbst in die Kiste zu stecke ».
Das erste , was ich sah , als ich in die Helle lain ,
war , dah neben meinem Verschlag ein zweiter -
mir auch so wohlbekannter Verschlag stand , aus
dem ein klägliches Heulen und Winseln ertönte .
Ich stürzte darauf zu . es war der Verschlag au »
Zürich mit der gestohlenen Wolfshündtn ! 2 °'
fort begriff ich , der Empfänger , wütend darüber ,
statt des erwarteten Odin eine unerwünschte
Frigga vorzufinden , hatte die Annahme vel '
weigert und die Sendung nach Stuttgart zurück '
gehen lassen . Was hättest Du nun an meiner
Stelle getan ?" „Ich ! Ich hätte Odin nach Züri «
geschickt" „Ja . das wäre vielleicht auch da ^
Richtige gewesen , aber diese Lösung fiel lN ' k
erst ein , als es zu spät war . So aber war t ®
heilsfroh , daß ich die gestohlene Hündin wieder
hatte , ich öffnete schweigend den Verschlag , naun >
Frigga heraus , steckte Odin hinein , und Od «n
ging wieder nach Stuttgart zurück , von wo e »
ursprünglich hergekommen war . Ich vermute -
daß die Beteiligten sich nie über die Sache k^ r
geworben sind und sich nie erklären konnten ,
wieso Odin sich auf dem Weg von Stuttgart naw
Zürich in eine Frigga und diese auf dem Ruck'

weg wieder sich in Odin verwairdeln konnte ,
vermutlich hielt jeder den andern für einen
Dummkopf . Der größte aber war ich , de " "
mein halber Monatsgehalt war bei der Hundt '

geschichte flöten gegangen . Uebrigens schein '

nachher sich alles in Wohlgefallen aufgelöst 5*
haben : denn zwei Wochen später passierte Od ' "

zum zweiten Male unsere Station aus Sein
Wege nach Zürich . Wieder stand der Verschiß
über Sonntag in der Halle und Odin jaulte z »?
Erbarmen . Aber diesmal führte ich ihn uiai
spazieren , obgleich ich glücklicher Besitzer eine»
Halsbandes nird einer Hundeleine war ." .

Mein Freund Meyer schwieg , aber ich sah , d ^
die Aussprache ihm wohl getan hatte . Und %
fiel mir nicht schwer , ihn zu überzeugen , daß
beste Mittel , über jene Enttäuschung endgültw
wegzukommen , darin bestand , sich mit neuen
Wohlwollen dem Hundegeschlecht zuzuwenden '
das konnte aber am besten mit Hansi ieschehe> -

„Nie Stunde der deutschen
Musik.«

Jede Kunst erzeugt Höheupuukte , Gipfel , die
überrage » , deren Ueberbietnng nicht möglich ist.
Für die Bildhauerkunst war das fünfte , vor -
christliche Iahrhuirdert die göttliche Stunde : sie
brachte durch Phidias die erhabensten Meister -
werke der Bildkunst , die seitdem zwar wieder
erreicht , nicht aber überboten werden konnten .

Für die deutsche Musik liegt d i e Offen -
barungsstnnde in der Zeit von Bach bis Schu -
bert .

Ewigkeitsklänge rauschen aus dieser Zeit -
spanne in quellender Fülle mit dem jeweils
doch gleichen Urklang , demselben deutschen See -
lengehalt , dem Mythos , durch die Welt , wie sie
vorher uicht vorhanden sein konnten , weil bis
dahin für die Musik das Wort galt : „Meine
Stunde ist noch nicht gekommen "

. Dah mit
Schubert diese Stunde auSgeschlageu habe , dar -
über redet ein in seiner Art tief ergreifendes
und erhebendes Buch . * )

Man horcht unwillkürlich auf bei deu Wor -
teu : „Wir vernehmen mit Schuberts Liedmusik
das letzte Wort der deutsche » Musik ."

Aus solchen Sätzen klingt neben ihrer Kühn -
heit ein Pessimismus heraus , der irgendwie zur
Stellungnahme zwingt . Die mächtige Woge des
Zeitwillens schäumt gegen diese Behauptung ,
ihr Aufbäumen ist besser , als die pharisäische
Zufriedenheit übersatter Eklektiker . Dies Auf -
schäumen allein schon läßt leise Hoffnungsfun -
keu sprühen . Hoffnungsfunken . . . , daß aus
solchen Mahnern Wecker werden , denn : Wer
sich selbst aufgibt , ist tot .

* ) Richard Be n z : „D I e Stunde der deut -
schen Musik ". Verlag : Tiederichs , Jena .

Benz ist in seinem Buch uicht Zeitwilie , er ist
Zeitbevbachter und hat als solcher das Recht ,
von seiuer Warte aus den Scheinwerfer seiner
Einsichten spielen zu lassen . Wer in die Tiefe
ichürst , darf sein dabei erworbenes Gut sehen
lasien , auch wenn es Widerspruch erregen sollte .
Schließlich sind ja alle moralischen , ethischen
wie ästhetischen Normen aus Menschengeist ge-
schassen , und tragen als solche den Stempel der
Erdhastigkxit aus ihrem Kleide . Alles Erdhaste
aber ist dem Wechsel unterworfen . Eine Kunst
und eine Philosophie birgt erst da ihre Ewig -
keitskeime in sich , wo sie sich der menschlich
allzu menschlichen Schlacken entledigt hat .

Die Loslösnng vom „Geist der Schwere " voll -
zog sich in der Stunde der deutschen Musik durch
Bach , Händel und Gluck , durch Mozart . Haydn
und Beethoven in einer zwar grandioseren
Sprache , aber nicht in höherem Maße , als selbst
bei den kleineren Meistern desselben Stunden -
schlags .

Und wenn auch jeder der genannten Geistes -
Heroen der Musik eine andere Mission zu er -
füllen hat , wenn Bach den Raum , Mozart das
Sein , Beethoven daS Werde » repräsentiert ,
wenn Bach kultische , Mozart gesellschaftliche
Zwecke in dem Maße erfüllen , wie Beethoven
sich selbst zu dienen uud seine Losung : „Dio -
nysos wider den Gekreuzigten " in selbem Maße
wie 60 Jahre später Nietzsche wahr zu machen
hat . so wie Schuberts Unterscheidung im Zwang
der Absichtslosigkeit seiner Kunst zu erkennen
ist. so ist doch das Ur -Muthische bei allen das
gemeinsame Band , das sie , nm den echten
Menschheitsbegriff zu bilde » , zusammenhält .

Uebcr Meinungen wird die Menschheit nie
hinauskommen , und Wertungen der Künst ge-
hören zu allen Zeiten mit zu menschlichen
Irrungen und Schwierigkeiten .

Wir erleben augenblicklich die Auserstehung
eines Mannes — Händel —, dessen „EiSklum -

pen " lwie eine frühere Musikgeschichte seine
Werke , besonders seine Orgelsonaten und Kon -
zerte bezeichnet ) plötzlich an ihrer eigenen
Wärme schmelzen und als erfrischende Quel¬
len ums laben . Die Wiederbelebung Händel -
scher Bühnenwerke allerletzter Zeit - hat das
Staunen geweckt , über die Kraft und „Moderni -
tat "

, welche diesen Werken innewohnt . Eine
„Händeldämmerung " ist einer anderen , in
plötzlich ganz neuem Sinn , gefolgt . Bielleicht
bedeutet auch diese Tatsache ein gutes Omen !

Ueber Beethoven hat der Streit der Meinun -
gen eingesetzt : „ Die Beethovendämmerung
bricht an !" . . . Wird sie uns wirklich diesen
Stern erbleichen lassen ? Oder wird die Beschat -
tung , wie bxi Händel , eine zeitlich bedingte
sein ? . . . In der „Stunde der deutschen Mu -
sik"

, ist dieser Michelangelogeist — gleich Hän -
del — zu den höchsten Höhen emporgehoben .
Er wird zum letzte » Verkläre/ , in ihm findet
die Tondichtkunst ihre Erfüllung , in demselben
Maße , wie in Mozart die Tonbild - nnd in Bach
die Tonbaukunst . Er wird zum wahren Erfül -
ler der Religion der Diesseitigkeii , der Rcli -
gion , zu der Momart „ Das Wörterbuch der
Liebe , der Tugenü . der Eifersucht , Rache ,
Strafe " usw ., und ,^i?aydn das der allgemeinen
Natnrfprache " geliefert hat .

Die „Vergöttlichung des Irdischen "
, die Beet -

Hoven zur letzten inneren , großen und wahren
Freiheit führt , beginnt schon bei Händel . Die -
ser „überragt den verwandten Shakespeare " ge-
rade in diesem Punkte . .Händel ist der große
Kvntrapunktiker , der der Kirche den Rücken
kehrt . . . Seine Freud « und sein Triumph
hahen nirgends ihresgleichen . . . Händel hat
das antike Drama verdeutscht , mächtiger als
Schiller und leveudiger als Richard Wagner ."

„Die Stunde der deutschen Musik " ist gerade
deshalb so allgewaltig geworden , weil sie sich

von kirchlich versteinerter , fremd gefühligt
Welt loslöste . Schon „Bach war die letzte Suw
miernng des Christentums auf deutschem =
ben .

" Bach ist Bewahrer und Uebersetzer ?e
gotischen Doms , ein Zusammeusasser christ" ^
germanischer Jahrhunderte - Er hat etifljL
Gleichwertiges aus eigenen Mitteln an Ste ''
des Christlichen gesetzt . Mit ihm beginnt
deutsche Urwort , sein Mythos , sich frei zu
gen aus jahrhundertalter , fremder Fessel '
Gefühlswelt , das Mythos steigert sich inJ ;

1
,

Stunde der Musik und erhebt sich zum wa ^
Mysterium der deutschen Seele .

„Bei Mozart schwingt kein christlicher Gefiib ^
ton mehr , selbst nicht in seinen für den
geschriebenen Werken . Kindernnschuld
Ausdruck eines Volkstums , das ist das W»
der Mozartschen Musik ." Die gewaltige SP 1" «
all der großen Gottverkünder in der ,
der deutschen Musik ist die der lebeusbejave ^
den , ringenden und sich befreienden Seele .

Während in der Stunde der deutschen
der freie , erhabene Geist seinen Mythos
uud oerkündete , ist heute Musik eine Angeles
heit äußerlicher „Technik " geworden .
Stunde der deutschen Musik " ist eine N 1
barungsstunde mit Ewigkeitswerten . Ein
das die letzten Tiefen einer solchen
varung anszudeuten sich als Ziel setzt und <>
uns laut und mahnend in tausend Variation
zuruft : „Halte , was du hast , daß niemand oei
Krone raube " — deine Krone —. die von »

zugeschäftigeu ihres Glanzes beraubt zu
den droht , ist ein Geschenk . Die düsteren »
gen des Buches , die Oberflächliche an SP *» ''

,,
lerschen Pessimismus gemahnen könnten , 00 ' (
diese Offenbarung , — weil auch sie Wegott
v« d Ansporner sein sollen zu reiner denn "

Kunst — die die Seele sucht .
« . « . Maier -Se « »" .
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